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allen Lesern
friedliche

Weihnachten
und ein

glückliches
Neues Jahr.



VORWORT

www.cdu-ludwigsburg.de Treffpunkt Dezember 2015 3

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Parteifreunde,

als Partei sind wir das ganze Jahr über mit
vielen Menschen in der Stadt in Kontakt.
Wir beraten viele Themen und machen Be-
sichtigungen vor Ort. Wir tauschen uns
mit Ihnen aus und gestalten das politische
Leben in unserer Stadt mit.

Wenn wir die Berichterstattungen der Me-
dien lesen, müssen wir oft feststellen, dass
unser Land, aber auch jede Stadt und Ge-
meinde, mal wieder vor großen Herausfor-
derungen steht. Manch einer glaubt, die
EU bricht jeden Augenblick auseinander,
europäische Regelungen werden nicht
mehr eingehalten – jeder macht was er
will, keiner zieht mehr an einem Strang –
ob Euro, Klima oder Asyl.

Die Flüchtlingsströme der vergangenen
Monate zeigen, dass Gesetzte und Rege-
lungen im Asylverfahren nicht einfach
nach Vorschrift ausgeführt werden kön-
nen. Sie haben den Stresstest nicht be-
standen. Das ist doch ganz offensichtlich.
Hier muss weiter gehandelt werden –
schnell. Das haben viele Tausende Ehren-
amtliche im Sommer und Herbst dieses
Jahres getan. Dieses Anpacken wird uns
auch in Zukunft ständig beschäftigen.

Die größte Herausforderung für uns alle
wird sicherlich die dauerhafte Aufnahme
der Flüchtlinge sein, wenn diese in ihr
Land nicht mehr zurück können und zeit-
nah Wohnungen für ihre Familien benöti-
gen. Dabei dürfen wir den dringend benö-
tigten Wohnraum für unsere Bürgerinnen
und Bürger nicht vergessen. 

Auch das Thema Einwanderungsgesetz
wird in der CDU immer wieder gerne dis-
kutiert. Ein solches Gesetz ist meiner Mei-
nung nach wichtig, reicht allerdings alleine
nicht aus. Es kann mit dem Asylrecht auch
nicht verquickt werden in der Hoffnung,
den Ansturm an Flüchtlingen zu bremsen.

Grundvoraussetzung für eine gelungene
Integration in unserem Land ist nach wie
vor das Erlernen der deutschen Sprache
und damit wären wir beim Thema Bildung
– ein klassisches Landesthema, das auch
bei der Landtagswahl im nächsten Jahr von
großer Bedeutung sein wird. Der Aus-
spruch „Wir schaffen das“  ist landauf,
landab zu einem geflügelten Wort gewor-
den. Es schließt sich aber auch die Frage
an: zu welchen Bedingungen?! Wie sieht
das Zusammenleben aus, wie kann Inte-
gration gut gelingen? Sind wir, sind die
Bürgerinnen und Bürger, dazu bereit. Wer-
den Sie überhaupt gefragt? Und wenn ja –
wann?

Bei mir als Stadtverbandsvorsitzenden ru-
fen immer wieder Bürger an, die einfach
ihre Meinung kund tun wollen. Es sind
auch Parteimitglieder, die mir sagen, war-
um sie es zum Teil nicht mehr aushalten,
auch nicht mehr in der CDU, obwohl sie 40

Maik Stefan Braumann, CDU-Stadtverbandsvorsitzender 

Jahre oder länger immer treues Mitglied
gewesen sind. Viele haben Bedenken, sich
öffentlich zu äußern, da man sie dann wo-
möglich sofort in die rechte Ecke stellt.
Viele haben Angst, dass sich ihre Enkel an
der heutigen Willkommenskultur in Zu-
kunft abarbeiten müssen.

Ich verstehe die Ängste und Sorgen. Die
Flüchtlingsthematik muss Europa in den
Griff bekommen. Das geht aber nicht von
heute auf morgen, sondern wird sehr viel
Zeit benötigen. Lange wurde unzurei-
chend gehandelt, mindestens genauso lan-
ge wird es dauern, die Thematik nicht zu
lösen, aber abzumildern. 

„Großes Werk gedeiht nur durch Einig-
keit“. Dieser Spruch steht über der Bühne
in einer Ludwigsburger Gemeindehalle.

Einigkeit erhoffe ich für uns alle und unse-
re CDU. Ihnen und Ihren Familien wünsche
ich eine besinnliche Advents- und Weih-
nachtszeit und ein friedliches, gesundes
Neues Jahr.

Ihr 

Maik Stefan Braumann
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Das Thema „Prävention und Gesundheits-
förderung in der Gesundheitspolitik – in Ih-
rer Stadt und für Sie persönlich“ war Inhalt
des CDU-Montagstreffs. Dr. Traub, Leiterin
Prävention/Gesundheitsförderung beim
Gesundheitsdezernat im Landratsamt Lud-
wigsburg, referierte an diesem Abend.
Einleitend erklärte der CDU-Stadtverbands-
vorsitzende und Stadtrat Maik Stefan Brau-
mann, das die „Gesunde Stadt“ als Ziel be-
reits im Kommunalwahlprogramm der CDU
verankert wurde. Dabei sollen die gesund-
heitlichen Aspekte in den verschiedenen
Lebensbereichen sowie das Gesundheitsbe-
wusstsein der Bürgerinnen und Bürger ge-
fördert werden. Bei der Umsetzung wird es
nötig sein, so Braumann weiter, Kooperatio-
nen mit unterschiedlichen Partnern einzu-
gehen.
Neben der Gesundheitsförderung kommt
auch der Prävention eine immer größere
Bedeutung zu, begann Dr. Traub. Verant-
wortlich dafür sei der demografische Wan-

del und damit die Zunahme unserer Zivili-
sationskrankheiten, wie Diabetes Typ 2 und
Herz-Kreislauferkrankungen. Das neue Cre-
do heiße „gesund älter werden“. Krankhei-
ten sollen vermieden werden, bevor sie ent-
stehen. Dazu sei auf Bundesebene im Juli
2015 das Präventionsgesetz in Kraft getre-
ten mit dem Ziel, lebensstilbedingte Volks-
krankheiten einzudämmen und auf gesun-
de Lebensweise hinzuwirken.
Bereits 2012 wurde im Land der Zukunfts-
plan Gesundheit verabschiedet mit den
Handlungsfeldern Gesundheitsförderung/
Prävention, medizinische Versorgung und
Pflege. Ein Landesgesundheitsgesetz sei für
den 1.1.2016 geplant. Im Landkreis Ludwigs-
burg gebe es bereits seit 2012 kommunale
Gesundheitskonferenzen, auf denen der
spezielle Bedarf ermittelt werde und man
entsprechende Lösungen für die einzelnen
Probleme suche. Wie unter anderem im Ar-
beitsfeld „Gesund älter werden – Beweg-
lichkeit in jedem Alter“.

Auch in Ludwigsburg werde bereits viel un-
ternommen, so Dr. Traub. Es seien 46 Verei-
ne im Stadtverband für Sport mit ca. 25.000
Mitgliedern vor Ort. Weiter gebe es für Kin-
der und Jugendliche die Aktionen „MiniFit“
mit 10 Kitas und 15 Gruppen, „Pfiffix“ mit 9
Schulen und weitere 13 Schulen bei „Gesun-
de Schule“. Ebenso würden aktivierende
Hausbesuche bei Senioren durchgeführt.
Wichtig für die Prävention seien auch die
Vorsorgeuntersuchungen. Alle gesetzlich
Versicherten hätten einen Anspruch auf
diese. Ebenso seien die Standardimpfungen
wichtig zur Vorsorge. Was es alles gebe und
für wen was wichtig sei, erklärt gerne der
Hausarzt oder die Krankenkasse.
Zum Schluss betonte Dr. Traub, dass die Ge-
sundheit unser höchstes Gut sei. Der demo-
grafische Wandel stelle uns vor neue Her-
ausforderungen, einzige Lösung sei die Ge-
sundheitsförderung in allen Bereichen und
in jedem Alter. Alle müssten gemeinsam
mit anpacken.                                                   rvb

Der Alt-OB Hans Jochen Henke in seinem Element.

Interessierte Zuhörer zum Thema Städtepartnerschaft.

„präveNtioN uND gesuNDheitsförDeruNg“

CDU-Montagstreff mit Stadträtin Dr. Uschi Traub

stäDtepartNersChaft auf Der krim 

Alt-OB Hans Jochen Henke und Klaus Herrmann berichten über Besuch in Jevpatorija

Vor kurzem war eine kleine Ludwigsburger
Delegation vom Freundeskreis Jevpatorija
auf der Krim. Alt-OB Henke berichtete
über die schwierige Situation auf der von

Russland annektierten Halbinsel. Unab-
hängig von der politischen Lage würden
die Menschen gerne die partnerschaflichen
Beziehungen zu Ludwigsburg beibehalten.

Der Freundeskreis kam zu der Einschät-
zung, dass die Bevölkerung, die für ihre La-
ge nicht unbedingt verantwortlich ist, auf
Unterstützung angewiesen sei.                 rvb
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Deutschland erlebt zurzeit einen Ansturm
von Hilfesuchenden ohne Ende, die nie-
mand sich auch nur im Entferntesten vor-
stellen konnte. Neben Asylbewerbern flie-
hen auch viele Menschen vor Krieg und Ge-
walt aus ihrer Heimat. Auch Ludwigsburg
hat die Verpflichtung, Flüchtlinge aufzu-
nehmen. Beim CDU-Montags-Treff sprach
der Erste Bürgermeister, Konrad Seigfried,
zum Themenbereich „Flüchtlingssituation“. 
Zunächst gab Seigfried einen Überblick
über den allgemeinen Verteilerschlüssel.
Baden-Württemberg wird 12,97 Prozent der
Erstaufnahme zugewiesen. Davon wieder-
um gehen 6,05 Prozent der Menschen in
den Kreis Ludwigsburg. Die Stadt selbst be-
kommt vom Kreisanteil 17,03 Prozent zuge-
teilt. Von den 39 Gemeinden im Landkreis
haben bisher nur fünf Gemeinden ihr Soll
erfüllt. Ludwigsburg gehört dazu. Während
man dieses Jahr noch mit knapp Tausend
Zuweisungen rechnet, wird nächstes Jahr
mit einer Steigerung von mehr als einem
Drittel gerechnet. Seigfried ist der Über-
zeugung, dass die Stadt auch diese Anzahl
schaffen wird. 

Stadtentwicklungskonzept angepasst
Im Stadtentwicklungskonzept wurde ein
strategisches Ziel hinzugefügt: „Wir heißen
Flüchtlinge und Asylbewerber in Ludwigs-
burg willkommen. Es gibt ein Gesamtkon-
zept für ihre Teilhabe und Integration in die
Stadtgesellschaft; das Engagement der Bür-
gergesellschaft wird aktiv einbezogen.“ Ein
menschenwürdiges Wohnen wird von der

Stadt dezentral in Sammelunterkünften
und Wohnungen gewährleistet. 
Dank der vielen ehrenamtlichen Helfern
werden die Flüchtlinge bedarfsgerecht be-
treut. Die Menschen nehmen an der Stadt-
gesellschaft teil und nutzen vorhandene
Orte und Angebote. Die Stadt stellt die
Ludwigsburg Card aus, Patinnen und Paten
werden über den AK Asyl vermittelt und es
gibt ein Förderprogramm „Willkommen im
Sporverein“ vom Stadtverband für Sport.
Dank einer großzügigen Spende der Firma
Porsche ist es den Vereinen in der Stadt
möglich, dies umzusetzen und vielfältige
Sportangebote für Flüchtlinge aufzulegen.
Viele Angebote bestehen schon oder sind
gerade im Aufbau, z.B. Basketball um Mit-
ternacht, Fußballprojekt des Stadtver-
bandsbandstrainers sowie Ringen beim KSV
Neckarweihingen und Schwimmen beim SV
Ludwigsburg. Neben dem Sport gibt es Be-
gegnungscafés in Neckarweihingen und
Grünbühl-Sonnenberg, ehrenamtliche
Sprachkurse sowie Projekte mit der Musik-
schule, der Theaterakademie und den Lud-
wigsburger Schlossfestspielen.  Alle Projek-
te werden von den Betroffenen sehr gut an-
genommen und tragen zu einem struktu-
rierten und abwechslungsreichen Tagesab-
lauf bei. 

Sorgen der Bürger ernst nehmen
Nach dem Vortrag des Ersten Bürgermei-
sters hatten die Zuhörer Gelegenheit, ihre
Sorgen und Ängste loszuwerden. Ein Thema
war die geplante Erstaufnahmeeinrichtung

in der Hoferstraße. Dabei ist nicht die Insti-
tution das Problem, sondern die Anzahl der
im Raum stehenden Belegungszahlen. Seig-
fried versprach den betroffenen Bürgern,
sich persönlich einen Eindruck vor Ort zu
verschaffen und das weitere Vorgehen mit
allen Beteiligten abzustimmen. Eine Über-
belegung wäre nicht hilfreich, weder für die
Flüchtlinge, noch für die Anwohner. Eine
Bürgerinformationsveranstaltung der Stadt
zu diesem Thema ist fest eingeplant.
Für Maßnahmen im Rahmen der Unterbrin-
gung ist es für Seigfried auch wichtig, nach-
haltig zu planen, er sei kein Freund kurzfri-
stiger Lösungen. Als Beispiel führte er die
Anschlussnutzung von Räumlichkeiten in
der Nähe von Schuleinrichtungen an, bei
denen in absehbarer Zukunft eine Sanie-
rung bevorstehe und die Schüler dort wäh-
rend eines Umbaus untergebracht werden
könnten. 
Von den Teilnehmern wurde die ihrer An-
sicht nach teilweise ungerechte Verteilung
im Stadtgebiet thematisiert. Seigfried
konnte diese Einwände nachvollziehen, je-
doch seien seine Möglichkeiten auf das
Machbare beschränkt. Nur dort, wo die
Stadt kurzfristig Projekte umsetzen kann,
sei eine Nutzung für die Flüchtlinge mög-
lich. Den Kauf überteuerter minderwertiger
Immoblilien lehne er strikt ab.
Abschließend war der Erste Bürgermeister
davon überzeugt, dass die Stadt diese Her-
ausforderung mit der Verwaltung und den
vielen ehrenamtlichen Helfern bewältigen
kann.                                                                   rvb

Maik Stefan Braumann und Ludwigsburgs EBM Konrad

Seigfried.

Gut besuchte Informationsveranstaltung 

des CDU Stadtverbandes.

fLüChtLiNgssituatioN uND iNtegratioN iN LuDWigsBurg 

Erster Bürgermeister Konrad Seigfried steht Rede und Antwort
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Die Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim sind für die

Bäder beider Städte zuständig.

Gemeinsame Sitzung zum Bäderkonzept.

Am 27. Oktober fand eine gemeinsame, zu-
nächst öffentliche Sitzung der beiden Ge-
meinderatsgremien von Ludwigsburg und
Kornwestheim im dortigen „K“ statt. Die
auf beiden Seiten nicht vollzähligen Gre-
mien waren zusammengekommen, um die
Ergebnisse eines Stuttgarter Projektbüros
geschildert zu bekommen, das von den
Stadtwerken Ludwigsburg-Kornwestheim
(SWLB) mit der Erarbeitung einer neuen Bä-
derkonzeption beauftragt wurde.
Zunächst die Ausgangslage: Alle vorhande-
nen großen Bäder in Ludwigsburg und
Kornwestheim bedürfen einer jeweils mehr
oder weniger großen Sanierung. Dabei bil-
det nach Angaben des Projektbüros das
Heilbad Ludwigsburg-Hoheneck insofern
eine Ausnahme, als hier ein derart großer
Sanierungsbedarf bestünde, dass sich nur
noch ein Neubau lohne.
Ausgehend davon präsentierte man den
Stadträten und der in durchaus größerer
Anzahl versammelten Öffentlichkeit drei
Varianten, die eine Diskussionsgrundlage
bilden können:
Variante 1: Es soll ein neues Kombibad für
beide Städte auf noch unbekannter bzw.
noch nicht veröffentlichter Gemarkung ent-
stehen, die ein zusammengelegtes Hallen-
bad, Freibad und ein Wellnesszentrum, ehe-
mals Heilbad, vorsieht.
Variante 2 sieht ein neues Kombibad mit se-
paratem Wellnesszentrum, letzteres ver-
mutlich an einem anderen Ort als das Kom-
bibad, vor. Hintergrund: es dürfte sich mehr
als schwierig gestalten, das Heilwasser, das

nun mal in Hoheneck zutage tritt, in einen
kilometerweit entfernten anderen Ort zu
transportieren. Etwas naiv wurde hier vom
Präsentator aus Reihen des beauftragten
Projektbüros bemerkt, dass dies „mit Last-
wagen“ geschehen könne. Das Räuspern in
den Reihen der Zuschauer war dabei deut-
lich hörbar.
Die Variante, mit der man sich auf dieser
Sitzung am wenigsten bis gar nicht beschäf-
tigte, war, dass man natürlich auch alle Bä-
der separat sanieren könne, was laut Pro-
jektbüro in etwa den selben Betrag kosten
würde, wie der Neubau des Kombibads. In
diesem Fall wäre natürlich das ohnehin wei-
testgehend negative Betriebsergebnis beim
Betrieb der jetzigen Bäder der beiden Städ-
te gegenüber der Ist-Situation deutlich ins
Negative geschmälert. 
In der Variante 1 käme es laut Berechnun-
gen des Projektbüros zu einer Verbesse-
rung des Betriebsergebnisses von insge-
samt ca. 1,6 Millionen Euro für beide Städte.
Die Variante 2 käme demnach noch auf eine
Verbesserung von einer Million Euro. 
Von der zeitlichen Perspektive her ging es
das Projektbüro sehr optimistisch an: Für
die Klärung der Standorte, die Entschei-
dung, ob eine Anlage oder zwei getrennte
Anlagen, die Bedeutung der Heilquelle, der
Schülertransport und die Folgenutzungen
der jetzigen Standorte veranschlagt man
auf ca. ein Jahr. Für die Vorbereitung der
Planungs- und Ausführungsleistungen
nochmals ca. ein Jahr und für die Realsie-
rung dann noch weitere ca. 2,5 Jahre. 

Schlussendlich kam es zu einer kurzen Aus-
sprache und Fragerunde, die bereits die zu
erwartenden Kontroversen des Projekts
hervorspülten oder diese zumindest erah-
nen ließen. Nach Ende der Aussprache be-
schloss das in dieser Form ungewöhnlich
versammelte Gremium aus beiden Nach-
barstädten die Einrichtung einer Kommissi-
on, bestehend aus den in den Gremien ver-
tretenen Fraktionen.
Dabei blieben, was unvermeidbar war, wei-
tere Fragen und Feststellungen der interes-
sierten Beobachter im Raum stehen – so in
etwa: Ist es legitim, die infrastrukturellen
Erschließungskosten beispielsweise des
Freibads im Falle der Einzelsanierung am
Neckar (Steg, Parkplätze, Otto-Konz-Weg-
Situation) in die Sanierungskosten mit ein-
zuberechnen? Oder sollten sich diese nicht
eher auf Herrichten der Anlage selber be-
ziehen?
Kann man die aufaddierte Gesamtfläche
der bisherigen Bäder derart bei einem neu-
en Kombibad der Variante 1 verkleinern?
Die Erklärung auf die Fragen der Stadträte
hin wirkte nicht wirklich nachvollziehbar.
Die Besucherzahlen wurden für das Kombi-
bad ebenso aufaddiert, dies erscheint als
äußerst vereinfachte Betrachtung. Will man
das klären, müssten repräsentative Befra-
gungen durchgeführt werden.
Viele Stadträte fragten nach dem Platz für
das Schul- und Vereinsschwimmen in der
Kombibad-Lösung. Ludwigsburg habe nun
bald ein Schulbad, Kornwestheim nicht. In
diesem Zusammenhang wurde weiterhin

DiskussioN um Die Neue BäDerkoNzeptioN 
für LuDWigsBurg uND korNWestheim
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Beim Stadtteilgespräch in Grünbühl-Sonnenberg (v.l.):

Stadtteilausschussmitglied Gerhard Schroth, CDU-Frak-

tionschef im Gemeinderat Klaus Herrmann MdL, Stadt-

teilausschussmitglied Jürgen Dill und die stellvertretende

CDU-Stadtverbandsvorsitzende Ingeborg Choeb.

„Grünbühl-Sonnenberg hat sich nicht zu-
letzt dank der Maßnahmen des Bund-Län-
der-Programms ‚Soziale Stadt‘ positiv ent-
wickelt“, sagte der Ludwigsburger Land-
tagsabgeordnete und CDU Fraktionsvorsit-
zende im Gemeinderat, Klaus Herrmann,
zu Beginn des diesjährigen Stadtteilge-
sprächs. Auch Maßnahmen von Stadt und
Wohnungsbau Ludwigsburg GmbH haben
insbesondere im Sonnenberg zu Erfolgen
etwa in der Sozialstruktur geführt. 
Mit der Übernahme der BIMA-Wohnungen
steht nun auch im Stadtteil Grünbühl eine
Neuordnung an. Nach dem Willen der
CDU sollen auf dem Areal der abzureißen-
den BIMA-Wohnblöcke in einem ausgewo-
genen Verhältnis  Wohnungen für junge
Familien, einfache Wohnungen und sozia-
ler Wohnungsbau entstehen. Zusätzlich ist
ein kleines dezentrales Pflegeheim wün-
schenswert. „Wir haben in Grünbühl sehr
lange auf den Verkauf der BIMA-Wohnun-
gen gewartet. Ich halte es für notwendig,

dass Verwaltung und Wohnungsbau die
weitere Planung schnell voranbringen, da-
mit in naher Zukunft mit dem Bau begon-
nen werden kann und Grünbühl nicht ab-
gehängt wird“, mahnte CDU-Stadteilaus-
schussmitglied Jürgen Dill an. Klaus Herr-
mann unterstützt eine zügige Entwick-
lung, schränkte aber ein: „Bei den noch be-
wohnten BIMA-Wohnungen muss für je-
den Bewohner eine individuelle und sozial
verträgliche Lösung gefunden werden.
Dieser Prozess braucht Zeit.“
Neben der Stadtentwicklung war der Ver-
kehr ein wichtiges Thema beim diesjähri-
gen Stadtteilgespräch. Die Bürgerinnen
und Bürger wünschen sich insbesondere
eine schnelle Zu- und Abfahrt über die Al-
dinger Straße. Der fertiggestellte Kreisver-
kehr an der Donaustraße wurde allgemein
positiv bewertet. „Um den Verkehr auf der
Aldinger Straße in Richtung der Ludwigs-
burger Innenstadt weiter zu verflüssigen,
brauchen wir einen weiteren Kreisverkehr

an der Kreuzung zur Danziger Straße“, for-
derte Stadtteilausschussmitglied Gerhard
Schroth. Er sprach sich damit auch gegen
eine Ampellösung aus. Das Thema war be-
reits Gegenstand einer Anhörung in der
Oststadt und wurde kontrovers diskutiert.
„Der Oststadtverein hatte sich in dieser
Frage pro Kreisverkehr positioniert“, sagte
die stellvertretende CDU-Stadtverbands-
vorsitzende Ingeborg Choeb, die auch im
Oststadtverein den stellvertretenden Vor-
sitz innehat.                                                    <<<

die Öffnung des Alfred-Kercher-Bades ins
Spiel gebracht. Die Frage muss aber dann
auch gestellt werden, ob man hier ein Bad
für die zahlende Öffentlichkeit bauen will
oder wo ggf. der Schwerpunkt sein soll?
Derzeit werden im öffentlichen Badebe-
trieb teilweise Bahnen oder Teile des Bek-
kens für das Vereinsschwimmen gesperrt.
Nachdem sich nun diese Sitzung bei allen
etwas gesetzt hat, scheint der erste Druck/

die Luft raus zu sein. Die Frage wird sein,
was nun tatsächlich passiert und ab wann…
Angesichts der veranschlagten Investition
von ca. 42 Millionen Euro für die Variante 1
und ca. 45 Millionen Euro für die Variante 2
scheint sich das Vorhaben jetzt zunächst
mal bei allen setzen zu müssen und die Fra-
ge wird sein, wann die Kommission nun
wirklich das erste Mal tagen wird und wie
hier auch die Öffentlichkeit einbezogen

werden kann. Der erste Eindruck ist, dass es
sich hier wirklich noch um einen weiten
Weg handeln wird und man nur hoffen
kann, dass der momentane Umgang vor al-
lem mit dem Freibad sich wieder in die Rich-
tung verändert, dass man mit dieser Anlage
noch eine ganze Weile wird leben müssen
und diese dann auch entsprechend gepflegt
und behandelt werden muss.
                                                                                ps

grüNBühL-soNNeNBerg Weiter positiv eNtWiCkeLN

Traditionelles Stadtteilgespräch der CDU in Grünbühl-Sonnenberg

Wir freuen uns, wenn sie
uns mit einer spende 
unterstützen würden!

Spendenkonto: 
CDU Stadtverband Ludwigsburg

IBAN: DE75 6045 0050 0000 0955 03
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Am 20. November findet jährlich der bun-
desweite Aktionstag für Kinderrechte statt.
Der Ludwigsburger Bundestagsabgeordne-
te Steffen Bilger war am Friedrich-Schiller-
Gymnasium in Ludwigburg zu Gast, um mit
Schülern der 6. Klasse über das Thema Kin-
derrechte zu diskutieren. Die Schüler waren
gut vorbereitet, weil sie im Vorfeld Materia-
len von Unicef erhalten haben und das The-
ma im Unterricht durchgenommen haben.
Unicef und das Auswärtige Amt initiieren
diesen Tag und rufen alle Bundestagabge-

ordnete auf, sich daran zu beteiligen. Stef-
fen Bilger beantwortete alle Fragen rund
um das Thema Kinderrechte. Dabei kamen
Themen wie Kinderarbeit oder das Recht
von Kindern, im Falle einer Trennung Kon-
takt zu beiden Eltern zu unterhalten, zur
Sprache. Auch aktuelle Themen wie die
Flüchtlingspolitik und die schrecklichen
Terroranschläge in Paris wurden von den
Schülern thematisiert.
„Es ist beeindruckend, wie gut die Schüler
informiert sind und ich freue mich über

das große Interesse am heutigen Tag“, so
der Bundestagabgeordnete, der in Berlin
regelmäßig Besuch von Schulklassen aus
dem Wahlkreis bekommt.
Die UN-Kinderrechtskonvention wurde ‘89
von der Generalversammlung der Verein-
ten Nationen verabschiedet. Jeder Mensch
unter 18 Jahren erhielt damit verbriefte
Rechte – darunter das Recht auf Überle-
ben, auf Bildung, auf Schutz vor Miss-
brauch und Gewalt, aber auch das Recht,
an Entscheidungen beteiligt zu werden.<<<

steffeN BiLger Diskutiert aNLässLiCh Des uNiCef 
aktioNstags für kiNDerreChte mit sChüLerN 
Des frieDriCh-sChiLLer-gymNasiums

steffeN BiLger Liest Beim BuNDesWeiteN vorLesetag
kiNDerN iN Der staDtBiBLiothek LuDWigsBurg vor

Bereits zum zwölften Mal haben Bücher-
freunde, Politiker und Prominente am bun-
desweiten Vorlesetag Kindern vorgelesen.
Steffen Bilger war dieses Jahr in der Stadt-
bibliothek Ludwigsburg zu Gast. Mitge-
bracht hatte er das Buch „Elmar“, das die
Geschichte eines bunt karierten Elefanten
erzählt, der davon träumt, so grau zu sein
wie die anderen Elefanten. Die dreijähri-
gen Kinder wurden von der Leiterin der
Kinder-und Jugendbibliothek Ludwigs-
burg, Jutta Gottwald, eingeladen. Der Ab-
geordnete war begeistert, wie neugierig
die Kinder auf die Geschichte waren, die
sehr gut in den Alltag „von uns allen“

passt, so Steffen Bilger. Sie handelt über
Toleranz und das soziale Miteinander.
Im Rahmen des Lesestart-Programms, an
dem die Stadtbibliothek Ludwigsburg teil-
nimmt, konnte Steffen Bilger Lesestart-
Sets an alle Kinder verteilen. Eltern mit
dreijährigen Kindern erhalten in Bibliothe-
ken in ganz Deutschland das zweite von
insgesamt drei Lesestart-Sets. Es besteht
aus einer Stofftasche, einem altersgerech-
ten Bilderbuch und einem viersprachigen
Elternratgeber mit Tipps rund ums Erzäh-
len und Vorlesen. Das Lesestart-Programm
wird vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung finanziert und von der Stif-

tung Lesen durchgeführt. Am diesjährigen
bundesweiten Vorlesetag haben sich über
100 000 Vorleser beteiligt. Der Ludwigs-
burger Bundestagsabgeordnete war einer
von ihnen. „Ich lese seit Kindertagen selbst
sehr gerne und möchte die Freude am Le-
sen weitergeben. Schön, dass bereits Drei-
jährige so neugierig und wissbegierig
sind“, so Steffen Bilger. „Das ist eine tolle
Aktion, die ich auch in Zukunft gerne un-
terstützen werde.“
Neben der Stiftung Lesen wird der bundes-
weite Vorlesetag von der Wochenzeitung
„Die Zeit“ und der „Deutschen-Bahn-Stif-
tung“ initiiert.                                                 <<<
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Sport-Leidenschaftler, Termin-Hopper,
Netzwerker, echter Vereinsmensch, Küm-
mer, guter Ratgeber, Außenminister der
Gemeinde Weissacher Tal, Phantom, treu-
er Freund oder unermüdlicher Spenden-
sammler. – Das sind nur einige Be- und
vor allem Auszeichnungen für Erich Häge-
le, ergänzt von bodenständig und zu-
kunftsorientiert. Gesprochen von Promi-
nenz aus Sport, Politik und Wirtschaft an-
lässlich der Verleihung des Bundesver-
dienstkreuzes 1. Klasse an den Präsiden-
ten des Sportkreises Rems-Murr.

Das jahrzehntelange Engagement von
Hägele hob Moderator Jochen Haußmann
MdL hervor und meinte in dessen Rich-
tung: „Genieße den Tag“. Was dieser wie-
derum auch tat. Denn „als Mann der Tat“
lobte ihn Kärcher-Geschäftsführer Hart-
mut Jenner, der durch Offenheit und Ver-
trauen überzeuge. Das Welt-Unterneh-
men in Winnenden hatte extra das neue
Auditorium zur Verfügung gestellt. Zu-
dem verbindet Jenner und Hägele die gro-
ße Liebe zum VfB Stuttgart. „Als ein Vor-
bild für alle“ stellte Jürgen Walter, Staats-
ekretär im Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kultur, Erich Hägele her-
aus. Er bezeichnete ihn als „Kümmerer
des Sports“ und belegte dies mit einigen
Ehrenämtern des gebürtigen Backnan-
gers: 22 Jahre Sportkreis-Präsident sowie
Ehrenamts- und Integrationsbeauftragter
des Fußball-Bezirks. 37 Jahre Gemeinde-
rat im Weissacher Tal, 34 Jahre Mitglied

im Kreistag und 50 Jahre Mitglied der
CDU. Ein Mann mit Tatendrang und Dyna-
mik, der sich auch für die Jugend einsetze
und helfe, für Flüchtlinge Arbeitsplätze
zu finden, betonte Jürgen Walter. Er
zeichnete nach seiner Laudatio Erich Hä-
gele unter großem Beifall mit dem Bun-
desverdienstkreuz 1. Klasse aus.

Für EU-Kommissar Günther Oettinger ist
Erich Hägele nicht nur ein guter Freund
und Ratgeber: „Er ist ein Netzwerker von
hohen Graden und hat den Puls an den
Themen der Zeit.“ Gernot Gruber MdL
fasste zusammen: „Wir brauchen solche
engagierten Menschen wie ihn.“ Dietmar
Schmidt-Volkmar, Präsident des Landes-
verbandes Baden-Württemberg, versi-
cherte: „Das Institut für Sportgeschichte
hat durch den Vorsitzenden Erich Hägele
nicht nur ein besseres Ansehen, sondern
auch eine deutlich bessere finanzielle
Grundlage.“

Trotz aller Diplomatie, ein Mitläufer ist
Erich Hägele nicht. Für „Pilot-Projekte“ ist
der 71-Jährige immer offen. Das kennt der
Sportkreis, wie die stellvertretende Vor-
sitzende Ursula Jud meinte: „Er wirbelt
ohne Ende – und manchmal auch alles
durcheinander.“ Andererseits: „In Sachen
Sponsoring ist er unschlagbar. Und der
Begriff Termin-Hopping wurde sicher für
ihn erfunden.“ Zugleich gab’s ein großes
Kompliment: „Wir sind stolz auf unseren
Präsidenten.“ Stolz ist auch die Gemeinde

Weissach im Tal auf Erich Hägele. „Es gibt
zwei Weissach in Württemberg: das Por-
sche-Weissach und das Hägele-Weiss-
ach“, meinte dessen Bürgermeister Ian
Schölzel, der ihn als „Glücksfall für die
Gemeinde und idealen Außenminister“
benannte. 

Mit der Freiheitsmedaille aus der Sächsi-
sche Porzellan-Manufaktur Dresden
zeichnete Dr. Anita Maaß, Bürgermeiste-
rin aus Lommatzsch, Erich Hägele aus.
Ohne ihn würde es die Partnerschaft mit
Weissach im Tal nicht geben: „In unserer
Stadt gilt Hägele als Streiter für die deut-
sche Einheit.“ Einfach ein „Prachtkerl des
Sports“ ist der 71-Jährige für den Back-
nanger Oberbürgermeister Dr. Frank
Nopper.

Sport verbindet. Das zeigte sich an die-
sem Festtag. Ob der kleine Heimatverein
oder der FC Barcelona, eine Verbindung
entstanden durch seine Frau Maria José
Piqueras Solana, für Erich Hägele zählt je-
der. Deshalb gab‘s von ihm zum Abschluss
herzliche Dankesworte an die Gäste, die
am Ende mit stehenden Ovationen dank-
ten. Und als die Dorfmusikanten des Mu-
sikvereins Unterweissach zum Abschluss
zum Baden-Württemberg-Lied aufspiel-
ten, sang nicht nur Erich Hägele kräftig
mit.

Textauszug Jürgen Klein ( jük) 
Fotos Jürgen Klein

EU-Kommissar Günther Oettinger: „Das großes Netz-

werk ist eine der Stärken von Erich Hägele.“

Jürgen Walter, Staatsekretär im Ministerium für Wissen-

schaft, Forschung und Kultur (links), überreichte Erich 

Hägele das Bundesverdienstkreuz.

verLeihuNg Des BuNDesverDieNstkreuzes 1. kLasse 
aN uNser mitgLieD eriCh hägeLe
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Der 70. Geburtstag ist schon etwas Beson-
deres. Das dachten sich wohl auch knapp
250 Mitglieder und Freunde der CDU am
Abend des 24. November, als sie der Einla-
dung des CDU Kreisverbandes Ludwigs-
burg in die Alte Kelter nach Besigheim ge-
folgt waren. 
Genau auf den Tag feierte die Christlich
Demokratische Union an diesem Tag ihr
70-jähriges Bestehen im Kreis. Bei einem
ganz besonderen Festakt sollte den Anfän-
gen, der Vergangenheit und der Persön-
lichkeiten, die die Partei in den sieben
Jahrzehnten hervorgebracht hatte, ge-
dacht werden. Stilvoll eröffnet durch den
CDU Kreisvorsitzenden und Vizepräsiden-
ten des Europäischen Parlaments, Rainer
Wieland MdEP, schloss sich ein interessan-
ter und beeindruckender Rednerkreis an. 
So gab nach einem Grußwort des Land-
tagskandidaten im Wahlkreis Bietigheim,
Fabian Gramling, Prof. Dr. Heinz Griesin-
ger, einziger noch lebender Kreisvorsitzen-
der vor Rainer Wieland, einen Einblick in
die Vergangenheit der CDU im Kreisver-
band. Eindrucksvoll und gespickt mit viel
Humor erzählte er, wie er zur CDU kam.
Genau habe er sich seinerzeit die Parteien
angeschaut und sich schließlich aus Über-
zeugung für die CDU entschieden. Er be-
richtete, wie damals die Sitzungen noch
per Ausläuten in den Gemeinden, und
zwar zu Zeiten, zu denen auch die Landwir-

te zu Hause waren, angekündigt wurden.
Und wie er schließlich, gemeinsam mit sei-
ner Frau Annemarie, Politik gemacht habe.
Von Rhetorikseminaren für Frauen, die in
jener Zeit in der Politik noch recht still wa-
ren, bis hin zu Details aus dem damaligen
Wahlkampf, wo er sich bei Veranstaltun-
gen mit seiner Frau abgewechselt hatte,
plauderte Prof. Griesinger eindrucksvoll
aus dem Nähkästchen. Sein unvergesslich-
stes Ereignis war aber für ihn der Besuch
und die Rede von Charles de Gaulle in Lud-
wigsburg. Fühlte er sich als junger Deut-
scher oft unwohl in seiner Haut, so änder-
te de Gaulle sein Gefühl und gab ihm Hoff-
nung. 
Ganz ähnlich beschrieb der Festredner des
Abends, Dr. Philipp Jenninger, seine Ge-
fühle bei dem Auftritt des ehemaligen
Staatspräsidenten der Französischen Re-
publik am 9. September 1962 im Innenhof
des Ludwigsburger Schlosses. Auch der
frühere Staatsminister im Bundeskanzler-
amt und ehemalige Präsident des Deut-
schen Bundestags wurde nachdrücklich
von der Rede de Gaulles beeinflusst.
Jenninger, der es als große Ehre beschrieb,
die Festrede des Abends halten zu dürfen,
schlug einen eindrucksvollen Bogen von
den Anfängen der CDU im November 1945
bis heute. Dabei dankte er vor allem de-
nen, die damals auch in Ludwigsburg das
Ruder nach dem 2. Weltkrieg in die Hand

genommen hatten und mit viel Einsatz und
gegen den Widerstand Vieler, eine christ-
lich demokratische Partei gegründet hat-
ten. Für ihn sei es immer beeindruckend
gewesen, wenn man gesehen habe, welche
Persönlichkeiten dieser Landkreis hervor-
gebracht habe, darauf dürfe man stolz
sein. 
Besonders wichtig war Jenninger in seiner
Rede auch nochmals die Bedeutung des
Parteinamens herauszustellen und mit
Fehlinterpretationen aufzuräumen. So ste-
he das ‚C‘ für die Orientierung an einem
christlichen Menschenbild, ohne andere
dadurch auszuschließen. ‚Demokratisch’
bedeute der Kampf gegen alle totalitären
Regimes und die ‚Union’ bedeute den Ab-
schied von engen Konventionen, eine Par-
tei, die offen sei für alle Menschen. Dies
verkörpere die CDU seit 70 Jahren und was
70 Jahre erfolgreich bestehe, habe Ewig-
keitscharakter. Besonders die Achtung vor
dem Menschen und seiner Würde sei der
CDU das größte Anliegen und deshalb sei
dies unter Adenauer auch im Grundgesetz
verankert worden. 
Doch nicht nur in die Vergangenheit wur-
de geblickt, sondern auch in die Gegen-
wart und in die Zukunft. Über dem gesam-
ten Abend stand das Zitat von Wilhelm
von Humboldt „Nur wer die Vergangen-
heit kennt, hat eine Zukunft“. Das Zitat,
das von Helmut Kohl erweitert wurde,

Vom Landtagskandidaten bis zum Europaabgeordneten

hören alle Jenningers Vortrag aufmerksam zu.

Der Festredner des Abends: der ehemalige Bundestags-

präsident, Dr. Philipp Jenninger, begeisterte die Zuhörer.

„Nur Wer Die vergaNgeNheit keNNt, hat eiNe zukuNft“ 
Wilhelm von Humboldt, 1767-1835

70 Jahre CDu im kreis LuDWigsBurg
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„Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann
die Gegenwart nicht verstehen und die Zu-
kunft nicht gestalten“. Die CDU sei eine
Erfolgsgeschichte, weil sie stets ihren Prin-
zipien treu geblieben sei. Und die Erfolge
müsse man auch immer wieder herausstel-
len. Als Beispiele nannte er u.a. den Frie-
den seit 70 Jahren, die Wiedervereinigung
und die Einführung der Sozialen Markt-
wirtschaft.
Auf diesem Erfolg müsse die CDU auch
künftig aufbauen. Deshalb gelte es, die an-
stehenden Herausforderungen in Europa
zu lösen. Dabei verwies er auch deutlich
auf das Wertefundament, das seiner Mei-
nung nach wieder an Bedeutung gewinnen
müsse: „Werte sind das tägliche Brot der
Demokratie“, so Jenninger. 

Abgerundet wurde die Feier durch einen
Ausflug in die Historie der CDU auf lokaler
Ebene. Der Landtagsbgeordnete des Wahl-
kreises Ludwigsburg, Klaus Herrmann,
zeigte mit Zahlen, Daten und Fakten die
Entwicklung der Partei anschaulich auf.
Die musikalische Umrahmung des Abends
war fast sinnbildlich. Mit mehreren Pau-
kenschlägen stimmten vier junge Schüler
der Musikschule Besigheim die Gäste auf
den bevorstehenden Wahlkampf ein. Ab-
schließend bedankte sich der Vorsitzende
der Besigheimer CDU, Dr. Uttam Das, bei
den Gästen und schloss die Veranstaltung
mit der Nationalhymne.
                                                           Isabel Kling

70. CDu-kreis-
parteitag

In den neuen Kreisvorstand sind wieder
vier Vertreter des Stadtverbandes Lud-
wigsburg gewählt: 
Elke Kreiser als stellv. Kreisvorsitzende
und als Beisitzer, Ingeborg Choeb (mit
dem besten Wahlergebnis), Carola Metz-
ger und erstmals Marcel Auber.                <<<

Ehrung auf dem CDU Kreisparteitag in Asperg. Für 

25 Jahre Mitgliedschaft wurde Gerhard Bäuerlein geehrt.

Der CDU Stadtverband gratuliert herzlich. 

Auf dem Bild von links: Stadtverbandsvorsitzender Maik

Stefan Braumann, stellv. Kreisvorsitzende Elke Kreiser,

Gerhard Bäuerlein und die stellv. Stadtverbandsvorsit-

zende Ingeborg Choeb.

Das jüngste CDU-Mitglied

im Kreis, Malte Bacher,

dankt dem Festredner mit

einem kleinen Präsent.

erforderlich!
orerferferforerferferforerfor h!
ororderderderlicliclich!h!licderderororderorderorder

Die Ludwigsburger Delegierten beim CDu-Bezirksparteitag
in aalen-ebnat freuten sich über die Wiederwahl von steffen
Bilger als Bezirksvorsitzender.
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UNSERE WERBEKUNDEN IM PORTRAIT

Über den großzügigen Eingang an der
Empfangstheke vorbei gelangen die Besu-
cher und Gäste in den Lounge- und Barbe-
reich. Hier gibt es Getränke und Snacks für
den kleinen Hunger zwischendurch. Die in
warmen Brauntönen gehaltenen, gemütli-
chen Sitzecken laden dazu ein, zu verwei-
len, sich zu unterhalten oder zuzuschauen.
Rund 1500 Quadratmeter verteilt auf zwei
Etagen, Schwing-Parkettboden in den
Tanzsälen sowie modernste computerge-
steuerte Ton- und Lichttechnik zeichnet
die Tanzschule „piet & müller“ aus. 

Von der drangvollen Enge der Innenstadt
in der Asperger Straße, dem ehemaligen
Standort, ist in der Oscar-Walcker-Straße
nichts mehr zu spüren. Die Tanzschule
„piet & müller“ verfügt über eine große
Anzahl an Parkplätzen auf dem Gelände
und entlang der Straße. „Diejenigen, die
vom Bahnhof her zu uns kommen, sind

nicht viel länger unterwegs“, meint Peter
Del Fabro. 

Im Erdgeschoss sind fünf Tanzsäle in un-
terschiedlicher Größe. Durch flexible Wän-
de, die weggeschoben werden können, ist
die Fläche auf bis zu 700 Quadratmeter er-
weiterbar. „Das ist für große Veranstaltun-
gen wie Bälle konzipiert“, erklärt Peter Del
Fabro. 

Die Tanzschule „piet & müller“ ist im Erd-
geschoss komplett barrierefrei. Will hei-
ßen: Menschen, die gehandicapt sind, aber
gerne tanzen möchten, steht buchstäblich
nichts im Wege. „Wir haben hierfür auch
speziell ausgebildete Trainer mit entspre-
chenden Lizenzen“, betont Peter Del Fa-
bro. 

In der ersten Etage befinden sich zusätz-
lich zwei kleinere Tanzsäle. Der Clou: Wie
von einer Galerie aus geben Glasscheiben
den Blick nach unten auf die großen Tanz-
säle frei. Im oberen Stockwerk befindet
sich auch ein Tanzshop, in dem Frauen wie
Männer bei einer großen Auswahl an Tanz-
schuhen fündig werden. 

ADTV Tanzschule Piet & Müller
Oscar-Walcker-Straße 32-34
71634 Ludwigsburg
Tel: 07141 / 92 11 11
www.tanzschule-piet.de
info@tanzschule-piet.de

Die neuen Räumlichkeiten der Tanzschule.

eiN traum giNg iN erfüLLuNg 

Tanzschule „piet & müller“ präsentiert sich 
in neuen Räumlichkeiten 

Prinzessin-Tag in der Tanzschule
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Sogar ein Shuttle-Service wurde eingerichtet.

Reinhold Noz im Gespräch mit den Landtagsabgeordne-

ten Klaus Herrmann und Manfred Hollenbach.

Der gasgefüllte Ballon, der das Fest
angekündigt hat, schwebt mit sei-
nen drei Metern Durchmesser in 25
Meter Höhe über dem Eingang zum
Bürogebäude in der Maybachstr. 1.
„Viele haben ihn bewundert, wenn

er in der Nacht leuchtet, er soll den
Namen transportieren mit einem
freundlichen Lächeln, auch vom
blauen Himmel am Tag. Jeder soll se-
hen, wo und wie man uns findet. Wir
sind für Sie da.“                                  <<<

Noz – eiNWeihuNg Der NieDerLassuNg iN affaLterBaCh

Kundennähe und kostengünstige hochwerte Leistungen sind das Ziel der Noz Elektrotechnik GmbH

Am 6. November 2015 wurde der dritte Standort der Fir-
ma in Affalterbach der Öffentlichkeit vorgestellt.
„Nachdem die Noz Elektrotechnik GmbH schon seit An-
fang 2000 in Affalterbach tätig ist, haben wir uns dazu
entschlossen, unsere Kundennähe und Reaktionszeit zu
verbessern, aber auch ebenso die entstehenden Kosten
für unsere Kunden zu reduzieren. So fallen jetzt weniger
Anfahrtszeit und Kilometer an, die Auslösung wird re-
duziert und wir sind schneller bei unserem Kunden. Wir
sind jetzt mit unserer Niederlassung vor der Haustür“,
so Reinhold Noz. 
Über den großen Zuspruch beim Tag der offenen Tür
freut sich der Niederlassungsleiter Gert Heermann mit
seinem Team und versichert, dass die Kunden von ihm
nur Spitzenleistung erwarten dürfen, dies umgehend
und zu fairen Preisen.
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Jesidische Flüchtlinge in einem provisorischen Lager.

(Bild: Rachel Unkovic/International Rescue Committee)

… was trug Maria unter ihrem Herzen, ein
kleines Kindlein ohne Schmerzen, Kyri-
eleis“, üben die Kinder bald wieder im
Schulchor für die weihnachtliche Auffüh-
rung: dass dieses Lied aber so aktuell sein
würde, hätten Sie, liebe Mitchristinnen
und Mitchristen, liebe Parteifreundinnen
und Parteifreunde, wahrscheinlich nicht
gedacht. Aus den Medien entnehmen wir:
Ein Baby ist erst wenige Wochen auf der
Welt und hat schon viel durchgemacht, der
Säugling ist in den Armen seiner Mutter
nach mühsamer Flucht über die Balkan-
route in Biberach eingetroffen. Das kleine
Mädchen kam mit seiner afghanischen Fa-

milie und 140 weiteren Flüchtlingen direkt
an der Grenze in Passau an. Der Säugling
kam wohl in der Türkei auf die Welt, dann
hat sich die Familie gleich weiter auf den
Weg in Richtung  Deutschland gemacht. In
Biberach wurde das Mädchen sofort regi-
striert und untersucht: es war unterer-
nährt und etwas unterkühlt.
So gesehen kann die Krippenfeier dieses
Jahr ruhig mal ausfallen, sie spielt sich –
ganz ohne Proben – direkt in der Flücht-
lingsunterkunft um die Ecke ab. Und kön-
nen wir dieses Jahr das eigentlich noch viel
gebräuchlichere Lied „Macht hoch die Tür,
die Tor macht weit“ wirklich von Herzen

singen, so aus voller Brust? Ja, wenn wir er-
kennen, dass uns in jedem dieser vielen
Menschen Jesus selbst entgegenblickt: „es
kommt der Herr der Herrlichkeit“.
„Wir schaffen das“, sagte geistesgegen-
wärtig Angela Merkel, damit die Züge vol-
ler Menschen zu uns weiterfahren konn-
ten, und die Bibel würde aber hinzufügen:
wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt
viel Frucht, denn ohne mich könnt ihr
nichts tun (Joh. 15,5b). Denken Sie, liebe
Parteifreundinnen und Parteifreunde, lie-
be Mitchristinnen und Mitchristen einmal
darüber nach, jetzt in den Tagen von Ad-
vent und Weihnachten!    Roland Schmierer

„maria DurCh eiN’ DorNWaLD giNg, kyrieLeis, …

zu BesuCh im rigaer ghetto-museum: 

Dokumentation ermordeter jüdischer Mitbürger aus Ludwigsburg bewegt:

In dieser ungewöhnlichen Ausstellung informierte sich Vorstands-
mitglied Roland Schmierer über das Schicksal von Ludwigsburger
Bürgern während der NS-Herrschaft in Lettland. 
„Als gebürtiger Ludwigsburger und Mitglied im Arbeitskreis Syn-
agogenplatz sind mir die Sachverhalte zwar genau bekannt, aber
das Lesen der Namen der vielen dort ermordeten Mitbürgerinnen
und Mitbürger aus der Stadt Ludwigsburg hat mich tief bewegt
und betroffen gemacht, deshalb habe dort weiße Gladiolen nie-
dergelegt, ein hilfloses Zeichen des Gedenkens und der Anteilnah-
me“, erzählt Schmierer. 
Die Tafel zeigt die Namen der Opfer der Deportation von jüdischen
Menschen aus Württemberg und Hohenzollern vom 01.12.1941, dar-
unter zum Beispiel die Familie Julius, Paula und Werner Dreyfus aus
der Friedrichstraße 94, wo heute Stolpersteine an sie erinnern.  <<<
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Landtagsabgeordneter Klaus Herrmann bei seiner 

Ansprache.

Gemeinsame Kranzniederlegung von Klaus Herrmann

und Roland Schmierer, dem Beauftragten der Stadt Lud-

wigsburg für die Kriegsgräber.

Diese besondere Feier begann vor dem
2005 neu errichteten Mahn- und Ehren-
mal. CDU-Vorstandsmitglied Roland
Schmierer, der Beauftragte für die Kriegs-
gräber der Stadt Ludwigsburg, begrüßte
die Teilnehmer der Feierstunde mit der Le-
sung des Gedichts von Günter Eich „Ihr ra-
tet mir an, zu vergessen. Bleibt bei uns ihr
Toten, helft uns vor neuer Schuld.“

Klaus Herrmann MdL erinnerte die Ver-
sammelten an die ersten Bemühungen um
die deutsch-französische Annäherung bald
nach Kriegsende, die von Ludwigsburg
ausging und machte deutlich: „Kriege soll-
ten im 21. Jahrhundert kein Mittel der poli-
tischen Auseinandersetzung mehr sein.“
Als CDU-Fraktionsvorsitzender im Lud-
wigsburger Gemeinderat würdigte er den
mehr als sechsjährigen Einsatz der Neckar-
weihinger, der zur Errichtung des Mahn-
und Ehrenmals im Stadtteil vor zehn Jah-
ren führte.

Roland Schmierer fasste die Bedeutung
dieses Volkstrauertags zusammen: „Die
unfassbar große Zahl von 174 Opfernamen,
dokumentiert seit nunmehr zehn Jahren
auf dem Neckarweihinger Mahn- und Eh-
renmal, zeigt uns allen und insbesondere
unserer Jugend überdeutlich die Aufgabe,
für Frieden und Völkerfreundschaft einzu-
treten, also auch für die, die vor Krieg und
Verfolgung Zuflucht bei uns suchen, auch
hier in Neckarweihingen. Aber auch für

Freiheit und Demokratie einzutreten, ge-
gen jeden politischen Extremismus, kom-
me er von rechts oder von links, und gegen

jeden religiösen Extremismus, egal, welche
Religion ihn propagieren sollte, auch hier
im Stadtteil.“                                                   <<<

voLkstrauertag iN NeCkarWeihiNgeN

70 Jahre Kriegsende – 10 Jahre Mahn- und Ehrenmal im Stadtteil Neckarweihingen 
Klaus Herrmann und Roland Schmierer legen Kränze nieder und halten Ansprachen
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Dagmar Braunfisch und ihr Ehemann mit Pit Schmidt

im Innenhof des EU-Gebäudes.

Die Reisegruppe mit Rainer Wieland MdEP.

CDu staDtverBaND iN strassBurg Bei raiNer WieLaND

1. Preis der Mitgliederwerbeaktion des CDU-Kreisverbandes für die meisten Neumitglieder
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Landtagskandidat Fabian Gramling.

Die Ludwigsburger Delegierten.

LaNDesparteitag im europapark rust

CDu-sommerempfaNg Des staDtverBaNDes

CDU-Generalsekretärin Katrin Schütz MdL berichtet über den Landtagswahlkampf
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Fabian Gramling auf Wahlkampf mit seinem neuen

„Tourbus“.

Der neugewählte stellvertretende JU-Landesvorsitzende,

Fabian Gramling.

Der Stadtverband der Jungen Union Lud-
wigsburg (JU) hat sich gegen den von
Oberbürgermeister Spec forcierten Aus-
bau von „LB•direkt“ ausgesprochen. Dieser
sei nicht notwendig und belaste zudem den
Haushalt unnötig. 
Die Junge Union Ludwigsburg hat sich an-
lässlich ihrer Vorstandssitzung mit aktuel-
len kommunalpolitischen Problemen be-
schäftigt – einen unerwartet großen Anteil
daran hatte OB Werner Spec. Dieser möch-
te das stadteigene Infoangebot „LB•direkt“
weiter ausbauen. In „LB•direkt“ berichtet
die Stadtverwaltung zweiwöchentlich über
städtische Projekte, Veranstaltungen und
kommunalpolitische Themen. Angesichts
der für „LB•direkt“ bereitgestellten erheb-
lichen Haushaltsmittel vermuteten viele
kommunalpolitische Beobachter, dass es in

der Verwaltung Ambitionen gibt, dieses In-
foblatt zu einer Art Amtsblatt auszubauen,
so die Überzeugung der JU. „Die Junge Uni-
on Ludwigsburg teilt diese Befürchtung
und sieht die Verwaltung hier auf einem
falschen Weg. Daher fordern wir die kom-
plette Abschaffung von „LB•direkt“, so der
JU-Vorsitzende Tim Krautschneider.
Laut Meinung des CDU-Nachwuchses er-
füllen bereits zahlreiche freie Medien die
wichtige Aufgabe einer kritischen Bericht-
erstattung über relevante Themen im
Stadtgebiet. Somit sei ein weiteres Medi-
um zur Veröffentlichung der identischen
Inhalte zum einen irrelevant und zum an-
deren nur finanziell belastend. Für „LB•di-
rekt“ seien im Haushalt pro Jahr Kosten in
Höhe von mindestens 25.000 Euro vorge-
sehen – eine Summe, die laut Ansicht der

JU definitiv zu hoch ist. „Wir wissen alle,
dass die Haushaltslage angespannt ist und
sich das in den nächsten Jahren nicht we-
sentlich verbessern wird. Leider steigert
die Verwaltung ihre Ausgaben trotzdem
von Jahr zu Jahr. Das entspricht nicht unse-
ren Vorstellungen von einer generationen-
gerechten und vorausschauenden Haus-
haltspolitik. In der aktuellen Lage sollten
wir nicht noch Geld für nicht zwingend er-
forderliche Projekte aus dem Fenster wer-
fen“, so Krautschneider.
Die momentan noch vorhandenen Rückla-
gen der Stadt dürfen laut Meinung der Jun-
gen Union unter keinen Umständen zur Fi-
nanzierung derartiger Projekte verwendet
werden. Vielmehr solle das Geld für den
Einsatz dringend notwendiger Infrastruk-
turmaßnahmen verwendet werden.         <<<

JuNge uNioN: „LB•Direkt“  aBsChaffeN!

Kosteneinsparungen für ausgeglichenen Haushalt zwingend erforderlich

gramLiNg vize-Chef Der Ju BaDeN-WürttemBerg 

CDU-Landtagskandidat Fabian Gramling
wurde auf dem Landestag der Jungen Uni-
on Baden-Württemberg in Bad Saulgau mit
einem überzeugenden Ergebnis zum stell-
vertretenden Landesvorsitzenden ge-
wählt. Als einer von drei Stellvertretern er-
hielt er 91,7 Prozent der über 200 Delegier-
tenstimmen. 
In seiner Vorstellungsrede hob Fabian
Gramling die Bedeutung einer guten Bil-

dungspolitik für die junge Generation her-
vor. Er mahnte beispielhaft an, dass man
nicht nur Architekten benötige, sondern
auch Maurer und verwies hierbei auf die
ausgezeichnete berufliche Ausbildung in
Baden-Württemberg. 
Fabian Gramling wird die größte politische
Jugendorganisation in Baden-Württem-
berg die kommenden zwei Jahre als stell-
vertretender Landesvorsitzender beglei-

ten. Dem Landesvorstand gehörte der Fi-
nanz- und Wirtschaftsspezialist als Lan-
desfinanzreferent bereits seit 2011 an.
Ebenfalls wird Gramling als Delegier-
ter  den Kreis Ludwigsburg auf dem
Deutschlandtag vertreten. 
Auf dem Landestag wurde Nikolas Löbel
aus Mannheim in seinem Amt des Landes-
vorsitzenden mit 84,2 Prozent bestätigt. 
                                                                           <<<
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V.l.: Daniel Scheuermann, Klaus Herrmann, Jan Martens,

Ulrike Maurer, Tim Krautschneider, Lukas Robert und

Dominik Martin.

Der Stadtverband der Jungen Union Lud-
wigsburg hat seinen Vorstand turnusmä-
ßig neu gewählt. Der bisherige Vorsitzen-
de Tim Krautschneider bleibt im Amt. Bei
der anschließenden Diskussion mit Klaus
Herrmann MdL, beschäftigte die Anwe-
senden vor allem das Thema Bildung.
Auf ihrer Hauptversammlung hat der
Stadtverband der Jungen Union Ludwigs-
burg (JU) den 26-jährigen Tim Kraut-
schneider in seinem Amt bestätigt. Der
Geschäftsführer der CDU-Gemeinderats-
fraktion geht damit in seine zweite Amts-
periode und hat weiterhin ambitionierte
Ziele. „Wir hatten im letzten Amtsjahr 14
eigene Veranstaltungen – die meisten da-
von mit inhaltlichen Diskussionen wie
beispielsweise unsere politischen Stamm-
tische, aber auch einige gesellige Runden
mit den diversen Amtsträgern“, hob
Krautschneider in seinem Rückblick her-
vor. Im kommenden Jahr sei nun das Ziel,
die Qualität dieser Aktionen gepaart mit
einer noch höheren Resonanz zu vereinen
und jedem Interessierten eine Diskussi-
onsplattform zu bieten, denn „schließlich
geht man hauptsächlich in eine Partei, um
über Politik zu reden. Wir bieten die Basis
dafür“. 
In ihren Ämter bestätigt wurden der an-
gehende Wirtschafspädagoge Daniel
Scheuermann aus Kornwestheim und der
Sportjournalistik-Student Lukas Robert
aus Eglosheim als stellvertretender Vor-
sitzender sowie als Pressereferent. Zu-
rück im Vorstand ist der Informatiker Jan

Martens, er wird in Zukunft für die Finan-
zen des Stadtverbandes zuständig sein
und kennt als ehemaliger Vorsitzender
die JU bestens. Ebenfalls neu im Vorstand
sind Robert Gerlitzky aus Neckarweihin-
gen, die Start-Up-Gründerin Vanessa
Frank sowie die bei einem Dienstlei-
stungsunternehmen arbeitende Sabrina
Grey.  
Sowohl der Bezirksvorsitzende der JU,
Dominik Martin, als auch Klaus Herrmann
MdL betonten in ihren Grußworten die
gute innerstädtische Zusammenarbeit
zwischen CDU und Junger Union. 
Im Anschluss an die Wahlen schwor Herr-
mann den CDU-Nachwuchs noch auf den
bevorstehenden Wahlkampf im Zuge der
Landtagswahl ein. In einem kurzen Vor-
trag gab der finanz- und wirtschaftspoliti-
sche Sprecher der CDU-Landtagsfraktion
einen informativen Überblick über die
momentan beson-
ders relevanten
Themen bezie-
hungsweise dies-
bezüglichen For-
derungen im Zuge
der Landtagswahl. 
Besonders im Be-
reich der Bil-
d u n g s p o l i t i k
herrschte im Ver-
s a m m l u n g s s a a l
großer Gesprächs-
bedarf. Über das
Konzept der Ge-

meinschaftsschule wurde intensiv disku-
tiert. Neben Herrmann, der eine modera-
te Anpassung für zwingend erforderlich
hält, forderte Krautschneider eine völlige
Abwicklung der Gesamtschulen, da deren
Konzept dem Grundsatz einer individuel-
len Förderung der Schüler je nach deren
Begabung zuwiderlaufe. Des Weiteren
diskutiert wurde der Ausbau der Ganz-
tagsbetreuung an den Schulen. Der stell-
vertretende Vorsitzende, Daniel Scheuer-
mann, hob deren soziale und integrative
Funktion hervor. Die Anwesenden forder-
ten aber auch eine bessere Vernetzung
mit den Sport- und Musikvereinen: „Wir
befürworten den Ausbau der Ganztagsbe-
treuung zur Verbesserung der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie, dies darf aber
nicht zu Lasten der Jugendförderung in
den Vereinen gehen“, betonte Kraut-
schneider.                                                      <<<

JuNge uNioN WähLt Neue führuNgsriege

Tim Krautschneider wird im Amt bestätigt – Bildungspolitik bleibt von zentraler Bedeutung 
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Zwei Bundestagsabgeordnete stehen Rede und Antwort.

Die Gruppe der Senioren Union in Sinsheim.

Mitglieder der CDU Senioren Union
Stadtverband Ludwigsburg und Um-
gebung bestaunten die größte NSU–
Sammlung der Welt. Auf diese schöne
Erlebnistour haben sich Mitglieder
und Freunde schon lange gefreut.
Unser Führer, Karsten Blum von der
Stadt Neckarsulm, begann mit seiner
Führung in Deutschlands größter
Zweiradsammlung auf 2000 qm Aus-
stellungsfläche. Herr Blum ist techni-
scher Mitarbeiter im Deutschen
Zweirad- und NSU-Museum in Nek-
karsulm. Es ist Deutschlands größte
Zweiradsammlung und wunderbar
konzipiert. Wir waren begeistert.
Es war eine Erlebnisreise durch die
Geschichte der Stadt. Ein faszinieren-
der Streifzug folgte durch die Fahr-
rad- und Motorradgeschichte. Mit
über 400 Exponaten ist sie die größte
historische Sammlung von Zweirä-
dern in Deutschland. Jeder tritt heute
in die Pedale, schauen Sie selbst,
welch außergewöhnliche Errungen-
schaften hinter uns liegen. Im ehema-
ligen Deutschordenschloss des 16.
Jahrhunderts kann man die Einrich-
tung des Fahrrades von der
Drais’schen Laufmaschine über impo-
sante Hochräder der 1880-er Jahre bis
hin zu den ersten „Niedersicherheits-
fahrrädern“ verfolgen. Weitere er-
staunliche Kuriositäten ebnen den
Weg bis hin zur Rennmaschiene der
Gegenwart. Entdecken kann man hier

den Beginn der Motorisierung mit
dem Daimler-Rennwagen und den Le-
genden der Mobilität, wie dem ersten
Serien-Benzinmotorrad der Welt.
Die technisch–geschichtliche Ent-
wicklung des motorisierten Zweirads
wird an Motorrädern bekannter Her-
steller, von Adler bis Zündapp, sicht-
bar. Zu sehen sind über 50 nationale
und internationale Hersteller. Ver-
vollständigt wird die Sammlung
durch Weltrekordmaschinen, Rocket-
bikes und Weltmeistermotorräder
von Toni Mang, Werner Haas, Carlo
Ubbiali und weiteren Rennfahrerle-
genden.
Am Nachmittag erlebten wir das
Abenteuer Technik in einer einzigarti-
gen Form. Wir besuchten das Auto-
und Technikmuseum in Sinsheim bei
einem geführten Rundgang. Über 300
Oltimer und 200 Motorräder und die
größte permamente Formel-1-Aus-
stellung Europas war zu sehen. Neben
40 Renn- und Sportwagen gab es 22
Lokomotiven und 150 Traktoren,
Dampfmaschinen und LKWs, sowie
60 Flugzeuge – viele davon begehbar.
Unter anderem die beiden einzigen
jemals gebauten Überschall-Passa-
gierflugzeuge – Seite an Seite in
Startposition. Vom begehbaren Mu-
seumsdach gibt es den direkten Zu-
gang zur Concorde und zur Tupolev
144. Wir waren begeistert. 
                                        Ingrid Mutschler

NeCkarsuLm uND siNsheim

Technologie zum Anfassen

fLüChtLiNgshiLfe
uND Der vW-skaNDaL

Steffen Bilger und Eberhard Gienger
bei der Senioren Union Ludwigsburg 

Eine sehr gut besuchte Veranstaltung zeigte das gro-
ße Interesse an diesem Tagesgeschehen. Mit herzli-
chem Beifall wurden Steffen Bilger MdB und Eberhard
Gienger MdB begrüßt. Nach dem musikalischen Will-
kommen des „Musik Kreis Murr“ folgte das Grußwort
der Vorsitzenden Ingrid Mutschler. Beide Bundestags-
abgeordneten zusammen für diesen Nachmittag zu
gewinnen war ein Meisterstück von ihr. Für die CDU
Ludwigsburg sprach die stellvertretende Vorsitzende
Ingeborg Choeb. Beide wiesen darauf hin, wie wichtig
hier Fragen der Mitglieder und Bürger sind, die eine
Antwort erwarten. Ingrid Mutschler begrüßte herz-
lich die Gäste Prof. Dr. Griesinger, Manfred List und
den Kreisvorsitzenden Karl Wißkirchen. 
Eberhard Gienger und Steffen Bilger sprachen aus ih-
rer Sicht über beide aktuelle Themen. Gebannt
lauschten die Zuhörer den Nachrichten aus Berlin,
„wie geht es weiter“ und „wie schaffen wir die große
Flüchtlingsfrage“. Fragen und Diskussion zur Asylfra-
ge folgten sofort und wurden auch zum Streitpunkt:
Wer darf bleiben, wer muss mit der Abschiebung rech-
nen, wie werden die vielen Menschen untergebracht?
Dank an die ehrenamtlichen Helfer. Alles kam zur
Sprache.                                                        Ingrid Mutschler
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Auf Einladung der Mittelstandsvereini-
gung (MIT) im Kreis Ludwigsburg war der
Landtagsabgeordnete Klaus Herrmann zu
Gast bei einem Unternehmergespräch.
Dabei kündigte Herrmann ein umfassen-
des Investitionsprogramm in die Ver-
kehrsinfrastruktur und die teilweise Rück-
nahme von Verordnungen der derzeitigen
Landesregierung an, sollte die CDU nach
der Landtagswahl wieder die Regierungs-
geschäfte übernehmen. 
Mit seinem Vorschlag, Investitionen in die
Verkehrsinfrastruktur deutlich auszuwei-
ten, sprach der CDU-Landtagsabgeordne-
te eine der größten Sorgen der anwesen-
den Mittelständler an. „Die Verkehrssitua-
tion in der Region Stuttgart ist inzwischen
so katastrophal, dass sie zu einem massi-
ven Standortnachteil geworden ist“, be-
schrieb MIT-Kreisvorsitzender Armin

Maschke das Meinungsbild bei den Unter-
nehmern. Klaus Herrmann stellte klar,
dass nicht abgerufene Bundesmittel und
die veränderte Kostenverteilung bei Neu-
bauprojekten wesentliche Gründe für den
mangelnden Straßenbau seien. „Grün-Rot
hat die Kostenverteilung so geändert,
dass Städte und Gemeinden nun 50 statt
30 Prozent der Kosten für eine Neubau-
maßnahme tragen. Das überfordert viele
Kommunen, was zumindest den Grünen
recht ist, die ideologisch gegen den Neu-
bau von Straßen sind.“ Unter einem grü-
nen Verkehrsminister Winfried Hermann
werde sich daran auch nichts ändern. 
Große Zustimmung der Unternehmer er-
hielt Herrmann für die Ankündigung,
beim Bildungszeitgesetz und der Landes-
bauordnung überzogene Regelungen der
grün-roten Landesregierung zurückneh-

men zu wollen. „Derzeit haben wir eine
enorme Nachfrage nach bezahlbaren
Wohnungen. Die Landesregierung hat mit
ihrer ideologisch geprägten Landesbau-
ordnung den dringend notwendigen Neu-
bau von Wohnungen erschwert und ver-
teuert“, so Klaus Herrmann. Hier müsse
man Teile zurücknehmen, um schneller zu
zusätzlichem Wohnraum zu kommen. 
Im Bildungssystem strebt die CDU eine
sachlichere Politik an. „Wir müssen die
Ideologie rausnehmen und das scheinbare
Allheilmittel Gemeinschaftsschule in ei-
nen angemessenen Kontext zu Realschu-
len und Gymnasien setzen“, so Klaus Herr-
mann. Die Landesregierung habe ein funk-
tionierendes Schulsystem kaputt ge-
macht. Mit einer CDU-geführten Landes-
regierung werde es den Kahlschlag bei
den Realschulen nicht geben. „Wir wollen
die Realschulen als Alternative zum Gym-
nasium stärken. Die Bevorzugung der Ge-
meinschaftsschulen gegenüber den ande-
ren Schularten muss aufhören“, formulier-
te der Landtagsabgeordnete die Ziele der
CDU. „Im Sinne einer guten Vorbereitung
unserer Kinder auf die Berufswelt werden
wir dafür sorgen, dass es wieder Noten
statt Bewertungen gibt und dass bei nicht
ausreichenden Leistungen auch das
Durchfallen wieder möglich ist. Ein Schul-
system ganz frei von Leistungsanreizen ist
nur in der grün-roten Gedankenwelt gut
für unsere Gesellschaft“, so Klaus Herr-
mann. 
                                                                          <<<

Der Referent, Klaus Herrmann, auf dem CDU-Landes-

parteitag.

„strasseNBau muss grössteN steLLeNWert BekommeN“ 

Klaus Hermann beim Unternehmergespräch der Mittelstandsvereinigung

Natürlich backen - besser essen!

Wir backen seit 50 Jahren in 
Ludwigsburg in 3. Generation...

Natürlich backen - besser essen!

Bäckerei Konditorei Lutz
Wettemarkt 2          71640 Ludwigsburg
07141 86 26 36       info@luckylutz.com

... nach traditionellen Rezepten
mit rein natürlich Zutaten.
Und das schmeckt man!
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QR-Code CDU Region Stuttgart

Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin

AUS DEN VEREINIGUNGEN / AUS DER REGION

CDu setzt akzeNte iN aLLeN regioNaLeN themeN

Der eingebrachte Haushalt der Region hat
ein Volumen von gut 390 Millionen Euro.
Die CDU setzt mit Anträgen Akzente in der
ganzen Breite regionaler Themen. So wurde
mit dem interfraktionellen Antrag von CDU
und anderen bekräftigt, dass die IBA (Inter-
nationale Bauausstellung) in Stuttgart eine
große Chance zur Weiterentwicklung der
Region ist und zur Stärkung der regionalen
Identität beiträgt. Der bereits zum Haus-
halt 2015 von der CDU eingebrachte Antrag,
mit potenziellen Beteiligten Gespräche für
eine IBA 2027 in Stuttgart zu führen, trägt
jetzt Früchte.

Flächen für Wohnen und Gewerbe
Anders als früher geht man heute von ei-
nem Bevölkerungswachstum von rund
110.000 Menschen in der Region Stuttgart
aus. Aufgrund der aktuellen Flüchtlingswel-
le ist zu erwarten, dass diese Zahl noch

deutlich übertroffen wird, deshalb fordern
wir: „Dass die im Regionalplan ausgewiese-
nen Wohnungsbauschwerpunkte unter-
sucht werden, inwieweit sie bebaut oder
geplant sind und was die Gründe dafür sind,
dass diese bisher nicht umgesetzt wurden.
Ggf. müssen neue Standorte ausgewiesen
werden, dabei werden wir uns auch weiter-
hin auf unsere Entwicklungsachsen konzen-
trieren. Individuelle Betrachtungen für den
Bau oder die Schaffung von Sozialwohnun-
gen oder bei der Anschlussunterbringen
von Flüchtlingen sind hier gefragt.“ Nur in
der Vernetzung der Städte und Gemeinden
kann es gelingen, eine merkliche Verbesse-
rung zu erzielen, deshalb brauchen wir ein
„Bündnis für Wohnen“. Auch das Thema Lo-
gistik wird von der CDU aufgegriffen, denn
trotz aller Bemühungen hat sich in der Regi-
on zu wenig getan und mit der Ablehnung
einzelner Gemeinden wurden große Chan-

cen vertan. Die CDU zielt mit einem neuer-
lichen Antrag auf konkrete Lösungen ab
und ist auch bereit, dafür entsprechende Fi-
nanzmittel einzusetzen.

Sicherung der Mobilität
Die Sicherung der Mobilität in unserer Regi-
on ist eine zentrale Herausforderung der
Zukunft. Wir investieren 367 Millionen Euro
in diesen Bereich. Verbesserung des S-
Bahntaktes, Ausbau des Netzes, zehn wei-
tere S-Bahnfahrzeuge, ein drittes Gleis im
Bereich des Filderbahnhofs, neue Mobili-
tätspunkte, Expressbusse und weitere. Die
aktuelle Fortschreibung des Regionalver-
kehrsplans zeigt, dass auch zukünftig hier
investiert werden muss, denn nur mit Pede-
lecstationen werden wir die Verkehrspro-
bleme nicht lösen.

Markenzeichen 
„Internationales Trickfilmfestival“
Zu einem Markenzeichen für unsere Region
ist das „Internationale Trickfilmfestival“ ge-
worden und ein herausragender Botschaf-
ter für die Kreativregion Stuttgart. Die CDU
fordert die Auslobung eines Preises der Re-
gion, zigtausende Besucher kommen jedes
Jahr zu diesem Event und die Region strahlt
in die Welt.

Für die CDU ist unser Haushalt stets einen
Gratwanderung, bei der das Notwendige,
aber auch das finanziell Machbare im Vor-
dergrund steht. Gemeinsam müssen wir um
die besten Ideen und Lösungen ringen. Die
Menschen, die Wirtschaft unserer Region
müssen uns dies wert sein.                           <<<

Zur neuen FU-Bundesvorsitzenden wurde Annette Widmann-Mauz MdB (6.v.r.) gewählt. Auf dem Bild direkt rechts

hinter ihr die Ludwigsburger Delegierte, Ingeborg Choeb, zusammen mit den Delegierten der FU-Nordwürttemberg.
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seNioreNpoLitik – JeDes aLter zähLt

Klaus Herrmann MdL, 

wirtschafts- und finanzpolitischer 

Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 
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Das Älterwerden hat einen neuen Stellen-
wert in unserer Gesellschaft erhalten. So
steigt die Lebenserwartung immer weiter
und der Anteil der älteren Menschen an
der Gesamtbevölkerung nimmt ständig
zu. Zum ersten Mal in der Geschichte des
Landes Baden-Württemberg leben mehr
ältere als junge Menschen im Land. Neue
Wege müssen gegangen werden, ein neu-
es Bewusstsein für nahezu alle politi-
schen Themenfelder ist erforderlich. Un-
sere alternde Gesellschaft ist nicht mehr
allein mit den Themen Rente und Pflege
in Verbindung zu sehen. Das Spektrum,
das die Politik für Senioren betrifft, ist
weitaus vielfältiger und umfangreicher.

Beim Übergang vom Erwerbsleben in den
Ruhestand gibt es viele Herausforderun-
gen, welche es zu meistern gilt. Der Ruhe-
stand muss gründlich vorbereitet und un-
terstützt werden. Weil viele der Senioren
auch über die Regelaltersgrenzen hinaus
arbeiten möchten oder auch ihre Erfah-
rung dringend gebraucht wird, sollten an-
stelle einer starren Regelaltersgrenze 
flexible Übergänge entsprechend der
heutigen Lebenserwartung treten kön-
nen. Regelalterstgrenzen entsprechen
heutzutage nicht mehr der Lebenswirk-
lichkeit. Auch darf es zu keiner Verdrän-
gung der Senioren durch „Frühverren-
tungsprogramme“ aus dem Arbeitsmarkt
kommen. Mit einer flexiblen Rente soll-
ten verlässliche Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden, um Möglichkeiten zu
bieten, über Regelaltersgrenzen hinaus
aktiv im Beruf zu sein. 

Altersbezüge werden durch eine lebens-
lange individuelle Arbeitsbiografie er-
wirkt. Ein später Anfang der Berufstätig-
keit oder fehlende Jahre, in denen nicht in
die Rentenkasse eingezahlt wird, wirken
sich grundsätzlich senkend auf die zu er-
wartenden Altersrentenbezüge aus. Ar-
beit muss sich gerade im Hinblick auf
künftige Altersbezüge lohnen, damit ein
auskömmlicher Lebensabend mit voller
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben
im Alter möglich ist. Weil der Sozialcha-
rakter der Gemeinden immer mehr
schwindet und viele Menschen zuneh-
mend in Städten leben, führt dies zu ei-
nem kontinuierlichen Abbau von Infra-
struktur und zu weniger Miteinander zwi-
schen den Generationen. Der Erhalt von
Arztpraxen, Apotheken und Nahversor-
gung in den Kommunen hat deshalb hohe
Priorität.

In den nächsten 20 Jahren wird sich die
Zahl der Pflegebedürftigen, die Leistun-
gen aus der gesetzlichen Pflegeversiche-
rung erhalten werden, um bis zu 50 Pro-
zent erhöhen. Auf solche Veränderungen
sind die lokalen Pflegestrukturen bislang
nicht eingerichtet. Auch hat der Stellen-
wert der ambulanten Pflege erheblich zu-
genommen, weil immer mehr Senioren in
ihrem gewohnten Umfeld wohnen blei-
ben möchten und dies bei entsprechen-
der Modifikation ihres Wohnraumes auch
können. Trotzdem werden die vollstatio-
nären Pflegeinfrastrukturen aber noch
stärker als bislang Versorgungsaufgaben
übernehmen müssen. Die Verkehrsinfra-

struktur muss besser auf die Nutzung von
Senioren ausgerichtet werden. Der
städtebauliche Trend von gemeinsam ge-
nutztem Verkehrsraum, also beispielswei-
se gemeinsame Rad- und Gehwege, darf
nicht dazu führen, dass Senioren mit Seh-
beeinträchtigungen ihre Orientierung
verlieren und in Gefahr geraten. Wenn ei-
ne eigenständige Mobilität nicht mehr
möglich ist, müssen auf die Bedürfnisse
der Senioren ausgerichtete Angebote des
ÖPNV zur Verfügung stehen. Politik für
Senioren und mit Senioren muss einen
hohen Stellenwert erhalten. 

Die Lebensentwürfe der Senioren sind
heute so individuell wie nie zuvor. Sicher
ist dabei eines: Das Klischee vom stillen,
anspruchslosen und hinfälligen Greis auf
dem Altenteil hat ausgedient. Nach der
Berufstätigkeit beginnt ein eigener Le-
bensabschnitt. Vielfach wird Versäumtes
nachgeholt, zu welchem man während
des Berufslebens keine Zeit gefunden
hat. Seniorenkurse nehmen in allen Berei-
chen in den letzten Jahren deutlich zu.
Sich selbst zu beweisen, dass es funktio-
niert und es nie zu spät ist, etwas Neues
zu wagen, gibt Auftrieb. Daraus lässt sich
Kraft schöpfen, Lebenssinn sowie ein gro-
ßes Stück Lebensqualität bis ins hohe Al-
ter. Heute bedeutet Altern nicht nur ein
Schicksal, das es zu erdulden gilt, sondern
ein beeinflussbarer Prozess – eine Frage
des Lebensstils. 
                                                                        <<<
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Steffen Bilger, unser direkt gewählter Bundestagsabge-

ordneter.                                        (Bild: Laurence Chaperon)

nerseits wollen sie irgendwie auch etwas
gegen den Ansturm tun, andererseits blok-
kieren sie viele gute Gedanken von unse-
rer Seite. Bei den Grünen ist es noch
schlimmer. Bei ihnen bestimmen nach wie
vor Multi-Kulti-Wunschvorstellungen die
Politik, anstatt beispielsweise auf die kon-
kreten Erfahrungen ihrer Kommunalpoliti-
ker zu hören. Auch in Europa wären wir
schon deutlich weiter, wenn nicht bei vie-
len Ländern die Einstellung „das ist ein
deutsches Problem“ vorherrschen würde. 

Was wurde nun aber konkret schon er-
reicht, was wird noch kommen und was
sollte noch geschehen? Asylbewerber vom
Balkan haben hier nichts zu erwarten, au-
ßer ein schnelles Verfahren ohne Geldlei-
stungen in einer Aufnahme-Einrichtung.
Unsere starken Signale in Richtung Balkan
haben bereits gewirkt. Während zu Jahres-
anfang noch fast die Hälfte der Bewerber
von dort kamen, wird deren Anzahl immer
kleiner. Auch die Diskussion in der Öffent-
lichkeit zu diesem Thema hat sich faktisch
erledigt. Das ist ein spürbarer Fortschritt.
Dazu sollen abgelehnte Bewerber konse-
quent abgeschoben werden. Auch werden
wir die Fluchtursachen noch besser be-
kämpfen – wie auch sonst weiter daran ar-
beiten, dass Flüchtlinge gar nicht erst die
EU erreichen. Dazu müssen wir eben enger
mit der Türkei – wenn uns das auch nicht
gefällt – zusammenarbeiten und mehr
Geld in die Flüchtlingscamps der Nachbar-
staaten stecken. 

Was ist darüber hinaus 
noch zu tun? 

Wir brauchen eine ehrliche Debatte über
unsere Belastbarkeitsgrenze. Durch das

hätten. Dieses Signal können wir nicht im-
mer aussenden. Ich möchte aber auch ganz
klar sagen, dass es für mich ebenfalls in
Ordnung wäre, wenn wir unser Ziel der
deutlich rückläufigen Zahl von Ankom-
menden nach Art von Angela Merkel mit
vielen kleinen Maßnahmen erreichen.
Hierfür war der EU-Türkei-Gipfel hoffent-
lich ein entscheidender Schritt.

Nach meiner überzeugung
sind derzeit drei Dinge 
wichtig zu wissen: 

Erstens ist die CDU nach wie vor die Partei,
die sich am intensivsten und produktiv-
sten mit den Sorgen der Bürger und Kom-
munen befasst. In keiner anderen bundes-
weit aufgestellten Partei mit Regierungs-
erfahrung wird so intensiv um Lösungen
gerungen und diskutiert, wie in unserer.
Fast täglich liegen neue umsetzbare Vor-
schläge von unserer Seite auf dem Tisch. 

Zweitens befinden wir uns seit einigen
Wochen im Lösungsmodus. Bereits viele
Maßnahmen wurden umgesetzt, andere
werden noch kommen. 

Das führt mich zu drittens: Wenn wir als
CDU/CSU nicht in der Bundesregierung
auf die SPD und im Bundesrat zusätzlich
auf die Grünen angewiesen wären, würden
unsere Ergebnisse noch ganz anders aus-
sehen – Stichwort Aussetzung des Famili-
ennachzugs! Die SPD verstehe ich mal wie-
der gar nicht. Während oftmals ihre Lokal-
politiker nicht mehr weiter wissen und die
bei ihnen starken Gewerkschaften häufig
keine Flüchtlinge im Arbeitsmarkt sehen
wollen, lavieren die Genossen herum. Ei-

LieBe LeseriNNeN 
uND Leser,

in diesen Zeiten werde ich öfter mit den
Gedanken aus diesem Witz konfrontiert:
„Drei Leute unterhalten sich, wer wohl
dem ältesten Beruf nachgeht. Der Chirurg
ist überzeugt: „Na, ist doch klar. Eva wurde
aus einer Rippe von Adam geschaffen. So-
mit haben wir Chirurgen den ältesten Be-
ruf.“ Der Ingenieur schmunzelt und meint:
„Es gab zunächst nur das Chaos. Erst der
Ingenieur hat in dieses Chaos Ordnung ge-
bracht und die Erde geschaffen.“ Nun ist es
der Politiker, der schmunzelt: „Aber was
glauben Sie denn, wer das Chaos geschaf-
fen hat?“ Sie ahnen sicherlich schon, wor-
um es mir geht: Die Flüchtlingskrise, die
von einigen vor allem für eine Politik-Krise
gehalten wird. 

Ich möchte nichts beschönigen: Diese Si-
tuation, in der täglich 10.000 Personen zu
uns kommen, ist eine Krise. Und während
wir an der Vereinfachung sowie Beschleu-
nigung der Verwaltungsabläufe arbeiten,
sind vermutlich mehrere Hunderttausend
Menschen unregistriert ins Land gekom-
men. Gerade erst haben wir in Paris gese-
hen, was das auch für Folgen haben kann.
An den Flüchtlingsströmen sind wir als Po-
litik nicht ganz unschuldig. Zu lange haben
wir uns darauf ausgeruht, dass nicht so
viele kommen und diese darum hier groß-
zügig aufgenommen – in der Konsequenz
fast schon egal, ob verfolgt oder nicht. Au-
ßerdem fehlte vermutlich das Signal an die
Massen, dass Deutschland nicht alle wird
nehmen können, die dies – aus sicherlich
nachvollziehbaren Gründen – gerne so

QR-Code  Steffen Bilger
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chen Grundrechten in unserer Verfassung.
Wer sich nicht danach richten möchte,
kann gerne jederzeit wieder gehen. Mir ist
dabei bewusst, dass viele aus Ländern
kommen, wo dies seit Generationen an-
ders ist. Dann muss aber zumindest die Be-
reitschaft da sein, unsere Sitten und Ge-
bräuche zu erlernen. Wir sind gastfreund-
lich und tolerant, aber intolerant den Fein-
den der Toleranz gegenüber. Ich werde
mich dafür einsetzen, dass hier Straffällige
umgehend wieder abgeschoben werden.
Es kann schließlich überhaupt nicht sein,
dass Islamisten Christen verfolgen oder
Frauen diskriminiert werden oder gestoh-
len wird. Auch Burkas finde ich in Deutsch-
land inakzeptabel. Wer unsere Gastfreund-
schaft missbraucht, möchte sie offensicht-
lich nicht. Leider ist unser Strafrecht bis-
her für solche Maßnahmen nicht ausrei-
chend ausgelegt. Dies kann und muss man
aber ändern. Auch an weiteren Problem-
stellen arbeite ich mit einigen Fraktions-
kollegen, wie etwa der Aussetzung bezie-
hungsweise der Begrenzung des Familien-
nachzugs für bestimmte Gruppen.

AUS DEM BUNDESTAG

vom Bundesinnenminister vorgeschlagene
europäische Asylrecht könnten wir Jahres-
kontingente aufnehmen und alle anderen
Flüchtlinge wären in Aufnahme-Camps an
der EU-Außengrenze oder beispielsweise
in Afrika trotzdem in Sicherheit. Dann
könnten wir uns auch aussuchen, wen wir
als Flüchtling bei uns haben wollen. Der
Bürgerkrieg in Syrien ist zu beenden. Dieje-
nigen, deren Asylgrund weggefallen ist,
sollten in der Regel wieder in ihre Heimat-
länder zurückkehren. Ein gutes Beispiel ist
für mich hier die Situation Anfang der
1990-er Jahre. Erst kamen viele Bürger-
kriegsflüchtlinge aus Ex-Jugoslawien und
anschließend haben wir den Wiederaufbau
finanziell unterstützt, die Flüchtlinge konn-
ten zurückkehren und dabei helfen. Auch
außenpolitisch wird sich noch viel tun.

Auf eine eigentliche Selbstverständlich-
keit muss ich noch hinweisen: Wer als
Flüchtling zu uns kommt, unsere enorme
Hilfe in Anspruch nimmt, hat auch eine
Bringschuld. Deutschland ist ein Rechts-
staat und gründet sich auf den menschli-

Steffen Bilger zu Besuch mit Eberhard Gienger und

Landrat Dr. Rainer Haas im Asylbewerberheim Gronau.

Steffen Bilger MdB zusammen mit Eberhard Gienger MdB

und dem AK Asyl im Reichstag.

Mir ist bewusst, dass derzeit von uns CDU-
Mitgliedern einiges abverlangt wird. Mit
der Haltung der Parteivorsitzenden sind
nicht alle einverstanden. Ich denke aber,
dass wir durchaus selbstbewusst in jede
Debatte gehen können. Grüne und SPD
zeigen doch jeden Tag, dass sie es über-
haupt nicht im Griff haben. Baden-Würt-
temberg will nicht wirklich abschieben und
mit der Gesundheitskarte für Asylbewer-
ber falsche Anreize setzen. Dazu muss man
ihnen alle Maßnahmen mühsam abringen.
Letztendlich werden wir uns aber mit gu-
ten Argumenten durchsetzen. 

für die Landtagswahl gilt: 

Nicht Problembeschreiber werden ge-
wählt, sondern Problemlöser. Wahlerfolge
in Rheinland-Pfalz und Baden-Württem-
berg würden uns enorm helfen – auch weil
wir dann im Bundesrat nicht mehr auf die
Grünen angewiesen wären.

Mit den besten Wünschen 
Ihr Steffen Bilger MdB



AUS DEM EUROPAPARLAMENT 

Datenströme fließen zunehmend globali-
siert durch soziale Netzwerke, Suchmaschi-
nen und Onlineshops. Dies erhöht das Risi-
ko, die Kontrolle über den Umgang mit per-
sönlichen Daten zu verlieren.
Zum Schutz der Online-Privatsphäre verbot
die bisher geltende Datenschutzrichtlinie
der Europäischen Union den Transfer perso-
nenbezogener Daten in Staaten, die in die-
ser Hinsicht kein vergleichbares Schutzni-
veau aufweisen können. Allerdings be-
schloss die Europäische Kommission im Jahr
2000 in ihrer Safe-Harbor-Entscheidung,
US-amerikanischen Unternehmen die
Übermittlung personenbezogener Daten
von einem europäischen Mitgliedstaat aus-
gehend zu gestatten, sofern diese Unter-
nehmen dem Safe-Harbor-Abkommen bei-
getreten sind. Im Zuge der jüngst aufge-
deckten Überwachungsaktivitäten von Ge-
heimdiensten sahen Richter des Europäi-
schen Gerichtshofes die persönlichen Da-
ten europäischer Internetnutzer in den USA
vor den Behörden nicht ausreichend ge-
schützt und erklärten das Abkommen nun
für ungültig. Dies verdeutlichte den funda-
mentalen Stellenwert, den der EuGH dem
Schutz persönlicher Daten einräumt.
Die Europäische Kommission hat am 6. No-
vember in einer Mitteilung zum Transfer
personenbezogener Daten Stellung zu dem
Urteil genommen. Somit besteht Klarheit
angesichts der Notwendigkeit, die Über-
mittlung dieser Daten zwischen den euro-
päischen Mitgliedstaaten und den USA neu
zu regeln. Die Prioritäten der Europäischen

Kommission konzentrieren sich auf drei
Punkte: die Sicherstellung eines möglichst
hohen Schutzniveaus für personenbezoge-
ne Daten, die Aufrechterhaltung des trans-
atlantischen Datenverkehrs in Verbindung
mit der Einrichtung angemessener Sicher-
heitsmaßnahmen und eine einheitliche
Herangehensweise durch die nationalen
Datenschutzbehörden der EU, um eine
übereinstimmende Anwendung des EU-
Rechts zu gewährleisten.
Im Hinblick auf die gegenwärtigen Ver-
handlungen über ein neues Safe-Harbor-
Abkommen besteht mit der amerikani-
schen Handelskammer Einigkeit, insbeson-
dere im Blick auf eine bessere Kooperation
von europäischen Datenschutzbehörden
mit der Federal Trade Agency („Bundeshan-
delskommission“). Beschwerden in Bezug
auf das Abkommen sollen mit Priorität be-
handelt werden, um mit dem Abkommen
auch Sanktionsmöglichkeiten zu vereinba-
ren. Die Rolle der nationalen europäischen
Datenschutzbehörden wird dabei gestärkt:
Sie erhalten Zuständigkeiten bei der Über-
wachung des neuen Abkommens. Zudem
soll der Zugang öffentlicher Behörden zu
den übertragenen Daten nur unter stren-
gen und eindeutigen Bedingungen möglich
sein und unter ausreichender gerichtlicher
Kontrolle erfolgen. 
Mit dem Bekenntnis der EU- Kommission zu
Schutzmaßnahmen, gerichtlicher Kontrolle
und rechtlichen Grenzen erfolgt der erste
Schritt in Richtung eines soliden und erneu-
erten Regelwerkes zum Schutz personenbe-

zogener Daten über den Atlantik hinweg.
Angesichts der 250 Millionen Internetnut-
zer in der Europäischen Union ist ein ein-
heitliches und effektives Regelwerk mit ro-
busten Schutzvorkehrungen vonnöten, das
Rechtssicherheit gewährleistet.                  <<<

QR-Code Rainer Wieland
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CDU-Kreisvorsitzender Rainer Wieland MdEP,

Vizepräsident des Europäischen Parlaments.
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POST-SCRIPTUM – ODER WAS AM ENDE ÜBRIG BLEIBT

Eigentlich ist diese Kolumne immer eine
Rückschau. Besonders am Jahresende soll
auf Ereignisse der zurückliegenden Mona-
te mit einem heiter-besinnlichen bis ironi-
schen Unterton eingegangen und ein bis-
weilen launiger Ausblick auf das, was noch
so kommen mag im folgenden Jahr, gege-
ben werden. So war ‘s jedenfalls bisher.
Aber dieses Mal kann man es irgendwie
nur falsch machen: Denn die Geschehnis-
se rund um die Welt, zuletzt massiv in Pa-
ris, die im Zusammenhang standen mit
Terroraktionen, deren Urheber der Mei-
nung waren oder zumindest behaupteten,
sie handelten im Namen ihrer Religion,
gebieten eigentlich Zurückhaltung und
Einkehr.
Auf der anderen Seite gibt es aber auch
die Ansicht, dass wir uns eben nicht in un-
sere Lebensweise reinreden lassen sollen,
nur weil fanatische pseudo-religiöse Eife-
rer es für geboten halten, dem Tod zu hul-
digen, Kultur und alles was Spaß macht,
verbieten, am Ende aber selber doch mit
den allseits bekannten Jungfrauen, wenn
auch im Jenseits, zur Tat schreiten wollen.
Ich habe mich entschieden, auch ange-
sichts dieses Widerspruches, so zu blei-
ben, wie ich bin. Wenn es mich dann eines
finsteren Tages irgendwo trifft, und
schließlich passiert das – ob natürlich
oder unnatürlich – irgendwann ohnehin,
habe ich zumindest bis zu diesem Datum
(fast) alles so gemacht, wie ICH das woll-
te. Habe mich nicht verleiten lassen, et-
was anderes zu tun, nur weil ein Einflüste-

rer mir das diktierte. Ich bin stark, andere
leider nicht.
Ob das Ende dann in einem Fußballstadi-
on, bei einem Popkonzert, auf dem Weih-
nachtsmarkt mit einem Glühwein in der
Hand geschieht, ist dann eben unabänder-
lich. Selbstverständlich wäre an dieser
Stelle der schnöde Witz zu billig, dass man
im geschilderten letzten Fall wenigstens
auf die Gesundheit zumindest des Pro-
pheten oder sonst wem angestoßen hätte.
Es ist die bittere aber zu verinnerlichende
Lehre aus diesem Jahr des Terrors, dass
wir uns mit der Möglichkeit eines An-
schlags jederzeit arrangieren müssen, je-
denfalls wenn wir uns im Kreise Vieler be-
wegen und es in Kauf nehmen, dass die
Beibehaltung unseres durch Kultur, Mit-
einander und Freude geprägten Lebens-
stils eine solche Eventualität eben zukünf-
tig mit einschließt. Keine Allianz gegen
den Terror, kein mantrahaftes Wiederho-
len immer derselben Floskeln, wonach wir
alle zusammenstehen, kein „Nous som-
mes ...“ (wer auch immer) führt leider dar-
an vorbei.
Will man all dem etwas Gutes abgewinnen,
dann scheint es zumindest so zu sein, dass
das europa- und weltweite Mitgefühl mit
den schwer getroffenen Franzosen zu ei-
ner neuen Einigkeit innerhalb der EU und
zu einem neuen Zugang zu Putins Russ-
land führen kann. Allerdings sollten wir als
Deutsche dann auch mal irgendwann wie-
der zur Tagesordnung übergehen und uns,
sollte sich bis zur Veröffentlichung dieser

Ausgabe nicht nochmals irgendwo auf der
Welt ein schwerer Anschlag ereignen, um
unsere eigenen Baustellen kümmern. 
Diese waren ungefähr einen Tag vor Paris:
die Flüchtlingsbewegungen in den Griff zu
bekommen, davor die Griechenlandkrise
und nochmals davor, in einer gefühlt weit
entfernten Galaxis, ging es auch mal um
Themen, die Deutschland vernünftiger-
weise auch bewegen sollten: Fragen der
Sozialversicherung vor dem Hintergrund
des demografischen Wandels, günstiger
Mietwohnraum statt ausschließlich Eigen-
tumswohnbau, Themen der Infrastruktur
von digital bis analog (letzteres meint die
vielen Schlaglöcher in Westdeutschland):
all dies erscheint wegen des scheinbaren
Handlungsdrucks im Moment wirklich in
einer weit entfernten Zukunft zu liegen,
um eine Phrase aus dem dieser Tage in
den Kinos angelaufenen neuen Teils der
„Star Wars“ Saga zu zitieren. 
Eine Zukunft, die für viele von uns jedoch
so weit entfernt gar nicht mehr ist; deren
Lösung aber buchstäblich in den Sternen
liegt. Da wir aber daraus entstanden, aus
Sternenstaub, und – folgt man der Astro-
physik – auch wieder dazu werden, wären
wir ja auch wieder beim Ausgangspunkt
dieses Exkurses zum Jahresende: Sterben
müssen wir sowieso und „wozu Religion?“
Wir haben doch die Wissenschaft!
Wenn halt alles so einfach wäre; in diesem
Sinne wünsche ich Ihnen und Ihren Lieben
Frohe Weihnachten und ein gutes Neues
Jahr 2016, ohne das angesichts obiger Aus-
führungen zynisch zu meinen. Bleiben Sie
bei Ihren alten Gewohnheiten und Vorlie-
ben, lassen Sie nur das, was Sie auch wirk-
lich sein lassen wollen und verändern Sie
Ihren Lebensstil so wenig wie möglich, es
sei denn, Sie wollen es.                               <<<

Peter Schmid, stellvertretender Vorsitzender

des CDU Stadtverbandes Ludwigsburg

QR-Code CDU Stadtverband Ludwigsburg

Nous sommes … Wer eigeNtLiCh?

Ein Vorschlag zur Überwindung des Schrecklichen
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festakt Des CDu-kreisverBaNDes zum tag Der Deut-
sCheN eiNheit
sa., 3. okt., 11 uhr, LaNDratsamt

NEUJAHRSEMPFANG 
des CDU Kreisverbands Ludwigsburg

mit Europakommissar

GÜNTHER H. OETTINGER
DIENSTAG, 5. JANUAR 2016

Markgröningen, Stadthalle am Benzberg



haushaLtsreDe 

von Stadtrat Klaus Herrmann für die CDU Gemeinderatsfraktion bei der Generaldebatte 
zum Haushalt 2016 im Ludwigsburger Gemeinderat am 25. November 2015

chen. Wir haben auch leistungsfähige pri-
vate Bauträger in der Stadt.

Zur Schulsituation: Wir haben große Sym-
pathie für eine weiterführende zweizügige
Schule in Eglosheim. Wir haben dort Räu-
me, Eglosheim bietet sich als Schulstand-
ort für eine weiterführende Schule an. Das
muss nicht zwingend eine Ganztagsschule
dort sein. 

Bei der Ganztagsbetreuung sind wir für die
freie Wahlmöglichkeit der Eltern. Die bei-
den Realschulrektoren, die kürzlich bei uns
in der Fraktion waren, haben gesagt, dass
an den Realschulen ein Drittel der Schüler
eine Ganztagsbetreuung bzw. eine Ganz-
tagsschule in Anspruch nehmen. Das heißt
im Umkehrschluss, zwei Drittel nicht. Da ist
auch keine höhere Nachfrage da. Leider
sind die Gelder für die Kernzeit vom Land
gestrichen worden. Wir sind allerdings der
Auffassung, dass wir in Baden-Württem-
berg einen familienpolitischen Akzent für
diejenigen brauchen, die sich für eine Be-
treuung ihrer Kinder zu Hause entscheiden.
Die CDU ist im Land für ein Familiengeld
Baden-Württemberg, das dann hoffentlich
ab März nächsten Jahres auch verwirklicht
wird. Denn das Betreuungsgeld, das es bis-
her gab, haben in Ludwigsburg mehr als ein
Drittel der in Frage kommenden Familien in
Anspruch genommen. Wenn es hier nichts
mehr gibt, wird die Nachfrage nach Betreu-
ungsplätzen noch größer werden. 

gaben meistern, die Integration der Men-
schen, und bei denen, die nicht bleiben
dürfen, die Abschiebung. Hier kommt in
Zukunft noch vieles auf uns zu.

Nun zu den im Haushalt aufgeführten
städtischen Themen.

Baugebiete: Wir haben etwa 1.000 Woh-
nungssuchende in Ludwigsburg. Wenn wir
aber für all diese Menschen Wohnungen
gebaut haben, werden wir wieder 1.000
und mehr Wohnungssuchende haben.
Denn Ludwigsburg ist eine begehrte, eine
attraktive Stadt. Deshalb müssen wir es er-
möglichen, dass mit Augenmaß Wohnun-
gen zu bezahlbaren Preisen gebaut wer-
den, für Wohnungssuchende in Ludwigs-
burg und auch für die Flüchtlinge, die dau-
erhaft bei uns bleiben. Hier brauchen wir
eine vernünftige Balance zwischen den
Wohnungssuchenden, die bisher schon
hier nach einer Wohnung nachfragen und
den Flüchtlingen. Wir müssen auch die Fol-
gen mit berücksichtigen, die durch den
Wohnungsbau entstehen: Verkehr, Kinder-
tagesstätten, Schulen und öffentliche Ein-
richtungen. Wir finden es sehr gut, dass es
jetzt in Grünbühl mit den BIMA-Flächen in
eine Umsetzungsphase geht und dass wir
im Bereich Ost-Oßweil eine Umsetzung
haben. Wir halten es auch für richtig, dass
am Gämsenberg gebaut wird, die Jägerhof-
kaserne ist ebenfalls ein Baugebiet. Auch
muss nicht alles die Wohnungsbau ma-

Herr Oberbürgermeister,
liebe Kolleginnen 
und Kollegen,

das größte Thema, das uns alle derzeit be-
schäftigt, ist die Unterbringung der Flücht-
linge. Es ist eine große Aufgabe für alle
Ebenen, für die Bundes- und Landespolitik,
aber auch für uns auf der kommunalen
Ebene. Für uns ist klar: wer aus politischen
Gründen an Leib und Leben bedroht ist,
hat Anrecht auf Asyl. Klar ist aber auch:
wer kein Anrecht auf Asyl hat, muss wie-
der in sein Heimatland zurück. Wir haben
Tausende in Baden-Württemberg, die
rechtskräftig als Asylbewerber abgelehnt
sind und ausreisen müssten. In Ludwigs-
burg waren, als zum letzten Mal hier im
Gemeinderat berichtet wurde, mehr
Flüchtlinge aus dem Kosovo als aus Syrien.
Im Kosovo ist kein Krieg. Die nehmen all
denen einen Platz weg, die wirklich ein An-
recht auf Unterbringung bei uns haben.
Wer ein Bleiberecht hat, ist uns auch will-
kommen und da haben wir auch eine gute
Willkommenskultur. Diejenigen, die aber
nur hierher kommen, weil sie meinen, dass
es ihnen hier besser geht, können wir auf
Dauer nicht hierbehalten. Hier brauchen
wir auch eine Verabschiedungskultur. Wir
danken den vielen Ehren- und Hauptamtli-
chen sowie den Mitarbeitern in der Stadt-
verwaltung, die sich engagieren und die
mit großem Einsatz diese schwierigen Auf-
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Klaus Herrmann ist Landtagsabgeordneter und Fraktions-

vorsitzender der CDU im Gemeinderat von Ludwigsburg.

QR-Code CDU Fraktion Ludwigsburg
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Zum Thema Kunst und Kultur: Wir haben
in der Stadt eine Erhöhung des Zuschusses
für Kunst und Kultur von 4,4 auf 4,9 Millio-
nen Euro, also um mehr als 10 Prozent. Wir
haben Spitzenkultur und Breitenkultur, die
wir in Ludwigsburg fördern. Vieles geht
auf Initiative auch unserer Partei zurück.
Wir haben hier in der Breite ein sehr gutes
Niveau. Das ist weiterhin zu fördern und
zu unterstützen.

Zu den Investitionen: Wir stehen hinter
der zentralen Innenstadtentwicklung ZIEL
mit Schwerpunkt Schiller-, Arsenal- und
Zeughausplatz. Wir wollen dort eine Tief-
garage. Wir sind für den Flüsterasphalt in
der Stadt und wir unterstützen den Aus-
bau und Umbau des ZOB. Bei den städti-
schen Gebäuden und den Straßen halten
wir Instandhaltungsmaßnahmen in ausrei-
chendem Umfang für notwendig, damit
kein Sanierungsstau aufkommt. Wir soll-
ten vor allem in finanziell guten Zeiten
hier etwas mehr tun als unbedingt not-
wendig. 

Die Breitbandversorgung ist ein wichti-
ger Standortfaktor in Ludwigsburg und es
ist gut, dass die Stadtwerke in diesen Be-
reich jetzt einsteigen, denn das Internet ist
immer noch zu langsam. Die Autobahn des
21. Jahrhunderts ist die Datenautobahn.
Hier sollten wir vorne mit dabei sein. Aller-
dings ist das eine riskante, aber wichtige
und notwendige Aufgabe für die Stadtwer-
ke. Die Aufgabe ist größer als die der
Stromnetzübernahme und auch mit Risi-
ken für das Unternehmen Stadtwerke ver-
bunden. Wir müssen hier so vorgehen,
dass man gegebenenfalls auch Stopp sa-
gen kann beim Breitbandausbau in Verant-
wortung der Stadtwerke. 

Die Stadtplanung hat außerordentlich
viele Projekte, die im Haushalt aufgeführt
sind und die man parallel angeht. Hier
sollte nicht alles gleichzeitig gemacht
werden. Es sind insgesamt 20 Punkte auf-
geführt, ich will nur ein paar wenige zitie-
ren: Werbesatzung Innenstadt, Lärmakti-
onsplan, Parkraumkonzeption West, Um-
setzung Wohnbauentwicklung, Gewerbe-
flächenentwicklung, Entwicklung ehema-
liges Polizeiareal usw. usw. Hier halten
wir eine Prioritätensetzung für wichtig.

Zum Thema Mobilität: Wir wollen nicht
die Menschen umerziehen und zwingen,
auf das Auto zu verzichten. Sondern wir
wollen ein Nebeneinander von Autos,
Bussen, Fahrrädern und Fußgängern und
kein Gegeneinander. Die Marstallgarage
zeigt, wie wichtig Parkmöglichkeiten in
der Innenstadt sind. Auch für das Blühen-
de Barock ist die Marstallgarage ein Se-
gen geworden. Wir halten, das habe ich
vorher bereits gesagt, ein Parkhaus im
Bereich Schillerplatz/Arsenalplatz für
wichtig. Wir brauchen auch in den neuen
Wohngebieten ausreichend PKW-Stell-
plätze. 

Im nächsten Jahr ist ein ÖPNV-Konzept
geplant, bei dem der Busverkehr umfas-
send analysiert und auf Verbesserungs-
möglichkeiten untersucht werden soll,
auch um das bevorstehende EU-weite
Ausschreibungsverfahren der Busver-
kehrsleistungen mit zu unterstützen. Eine
umfassende Analyse des Bestands und ei-
ne Neukonzeption des Busnetzes mit
möglichen Optimierungsmöglichkeiten
hinsichtlich Taktung und Linienverknüp-
fung wird angedacht. Wir unterstützen
dies. Wir weisen allerdings darauf hin,

dass auch die Neukonzeption wirtschaft-
lich sein muss und dass dadurch keine zu-
sätzlichen Staus produziert werden dür-
fen. 

Wir halten es für richtig und gut, dass der
Verband Region Stuttgart bei der Fort-
schreibung des Regionalverkehrsplans
den Nordostring aufgenommen hat, auch
wenn die derzeitige Landesregierung ihn
nicht will. Aber das wird sich ja nächstes
Jahr ändern. Der Nordostring bedeutet
eine Entlastung für Ludwigsburg vom Au-
toverkehr. Der Kosten-Nutzen-Faktor ist
6,7 und damit deutlich höher, als der Ko-
sten-Nutzen-Faktor bei der Stadtbahn,
der zwischen 1,3 und 1,4 liegt. Bei der
Stadtbahn wollen wir vor einer Entschei-
dung auch wissen, welche der 43 Busse
wegfallen, also wo es da Einschränkungen
gibt. Dazu ist bisher von Seiten der Ver-
waltung nichts gesagt worden.

Dieser Haushalt ist in den Einnahmen
und Ausgaben nicht ausgeglichen. Bei
neuen kostenintensiven Vorhaben be-
steht aus unserer Sicht keine Möglichkeit
auf Verwirklichung. Wir halten es für rich-
tig dass der Fachbereich Revision die
Wirtschaftlichkeit und Organisation der
Verwaltung überprüft. Nicht alles muss
von der Stadtverwaltung erledigt werden.
Man kann auch mehr durch Dritte, durch
Private machen lassen. Die Privatisierung
der Reinigung war richtig. Auch die Tech-
nischen Dienste können mehr Vergaben
nach außen machen, dann braucht man
dort auch weniger Fahrzeuge. Auch bei
den Vermessungsleistungen und bei an-
deren Dingen sollte man eine Privatisie-
rung prüfen. Wir haben hierzu entspre-
chende Anträge gestellt. 

Wilfried
LINK

Maik Stefan
BRAUMANN

Christian
KÖHLE

Dr. Ingo
SCHWYTZ

Reinhold
NOZ

Klaus
HERRMANN
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Wir unterstützen Ihre nachhaltige Fi-
nanzpolitik, Herr Oberbürgermeister, in-
dem wir Gebühren regelmäßig anpassen,
indem wir Standardüberprüfungen bei
Hochbauten machen. Der Bau der Turn-
halle in Hoheneck ist jetzt ein Beispiel.
Wir haben aber hier den Eindruck, dass ei-
nige in der Verwaltung Sand ins Getriebe
streuen. Wir werden darauf achten, dass
die Beschlüsse des Gemeinderats so um-
gesetzt werden, wie wir das beschlossen
haben und dass hier nicht verzögert wird.
Wir sind auch für ein striktes Kostencon-
trolling und wir sind für eine Reform der
Hauptsatzung mit dem Ziel, den Gemein-
derat zu entlasten und damit auch die
Verwaltung, wenn die eine oder andere
Vorlage nicht mehr erstellt werden muss.
Planungsraten für Vorhaben, die in der
Priorität weit hinten sind, kann man im
nächsten Jahr streichen. Zu diesen The-
men haben wir entsprechende Anträge
gestellt. 

Aber, Herr Oberbürgermeister, nicht alle
Ihre Vorschläge tragen wir mit. Wir wol-
len nicht jedes Jahr die Steuern erhöhen.
Wir sind auch nicht der Meinung, dass ein
völlig papierloser Gemeinderat sinnvoll
ist. Das werden wir ja in den nächsten
Wochen beraten. Die Erfahrung aus ande-
ren Städten spricht hier eine andere Spra-
che. Wir brauchen auch keine Vorstufe zu
einem städtischen Amtsblatt. Nichts an-
deres ist aus unserer Sicht „LB-direkt“.
Die Aufwendungen für Werbung und Öf-
fentlichkeitsarbeit können reduziert und
„LB-direkt“ eingestellt werden.

An die Personalausweitung sollen wir mit
Augenmaß gehen. Wir haben zwischen
2011 und 2015 165 neue Stellen in der

Stadtverwaltung geschaffen. Selbst
wenn man die Ausgliederung des Zentra-
len Veranstaltungs-Managements ab-
zieht, sind es immer noch 123 neue Stel-
len. Da sind sehr viele dabei aus dem Be-
reich Bildung und Betreuung, aber nicht
alle. Wir beantragen, dass man den Haus-
haltsansatz für Personalkosten um
500.000 Euro reduziert. Wir wollen eine
Aufgabenkritik und wir wollen, dass Lei-
stungen der Verwaltung verringert wer-
den oder dass Aufgaben ausgelagert wer-
den. Wir haben im letzten Jahr beschlos-
sen, das Mähen von stadteigenen Wie-
senflächen zu reduzieren. Dann kann man
diesen Stellenanstieg reduzieren ohne
die einzelnen Mitarbeiter zusätzlich zu
belasten, das ist uns wichtig.

Wir sind auch dafür, den Haushalt auf der
Einnahmenseite nachhaltig zu verbes-
sern. Sie haben vorher auch generatio-
nengerechte Finanzen angesprochen.
Aber das geht nach Meinung der CDU
auch jenseits von Steuererhöhungen. Ein-
mal durch eine kluge Wohnungsbaupoli-
tik, damit der Anteil der Stadt an der Ein-
kommensteuer erhöht wird. Hier sind wir
im Vergleich zu Kommunen in der Umge-
bung mit am hinteren Ende. Die Einnah-
menseite kann auch verbessert werden,
indem unternehmerfreundliche Struk-
turen in Ludwigsburg ausgebaut werden.
Die Wirtschaft hat in der Stadt gute Rah-
menbedingungen, um Arbeitsplätze zu
erhalten und neue zu schaffen. Wir haben
eine gute Arbeit der Wirtschaftsförde-
rung. Handel und Gewerbe entwickeln
sich gut. Durch die Marstall-Eröffnung
haben wir eine sehr positive Entwicklung.
Wir sollten aber auch jetzt keine Gänge-
lung von Handel und Gewerbe durch zu

viele Vorgaben und Vorschriften bei der
Sondernutzungssatzung machen. 

Wir sind auch offen, jetzt für Investitio-
nen Kredite aufzunehmen. Bei diesem
niedrigen Zinsniveau mit teilweise unter
einem Prozent Zins und zehnjähriger
Zinsbindung kann das ein Weg sein, um in
der Prioritätenliste im Hochbau rascher
voranzukommen. Auch hier muss nicht al-
les die Verwaltung machen, hier kann
man manches nach außen vergeben.

Abschließend möchten wir uns bei allen
bedanken, die sich in Ludwigsburg in der
Gesellschaft einbringen, bei den Betrie-
ben, die Arbeitsplätze schaffen, bei den
Steuerzahlern, egal ob Wohneigentümer,
ob Mieter oder Arbeitnehmer, die mit ih-
ren Steuern die Stadtkasse füllen und da-
mit dazu beitragen, dass wir unsere Aus-
gaben finanzieren können. So können wir
unsere Stadt attraktiv machen. Bedanken
möchten wir uns auch bei den vielen Bür-
gerinnen und Bürgern, die sich in Verei-
nen, Verbänden, Kirchen und anderen In-
stitutionen für die Mitmenschen engagie-
ren. Wir bedanken uns auch beim Ober-
bürgermeister, den Bürgermeistern und
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Stadtverwaltung. 

Wir haben eine gute und leistungsfähige
Verwaltung. Wir streiten manchmal in der
Sache, aber insgesamt setzen wir gemein-
sam kommunale Schwerpunkte, die unse-
re Stadt voranbringen und weiterhin le-
benswert machen.

Herzlichen Dank
                                                                        <<<

Klaus
HERRMANN

Claus-Dieter
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Elke
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Thomas
LUTZ
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Die Neckarweihinger Kandidatin Maria José Piqueras So-

lana (li.) mit Ingeborg Choeb und dem Fraktionsvorsit-

zenden Klaus Herrmann.

Vor dem neuen Seniorenheim „Wittumhof“ v.r.: Stadtrat

Claus-Dieter Meyer, Stadtverbandsvorsitzender Maik 

Stefan Braumann, Roland Schmierer und Tim 

Krautschneider.
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Treffpunkt CDU Fraktion im Ludwigsburger Gemeinderat 
ist das offizielle Mitteilungsmagazin der CDU-Gemeinde-
ratsfraktion Ludwigsburg. Es erscheint drei- bis viermal 
jährlich.i
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Die neue Stadträtin Gabriele Seyfang (re.) mit ihrem Vor-

gänger Dr. Ingo Schwytz und den Stadträten Wilfried Link

und Christian Köhle (v.r.n.l.). Im Hintergrund Frau Irene

Schwytz.

Blick in den großen Sitzungssaal des Kulturzentrums.

OB Spec mit dem scheidenden Stadtrat Dr. Ingo Schwytz.

OB Werner Spec verabschiedet 
Dr. Ingo Schwytz mit großem Respekt 

Dr. Ingo Schwytz war 21 Jahre Stadtrat in der CDU-Gemeinderats-
fraktion. Aus gesundheitlichen Gründen gab er Ende November
sein Gemeinderatsmandat auf. Als Rechtsanwalt brachte er seine
breite Berufserfahrung als selbstständiger Mittelständler in die
Arbeit der Fraktion ein. Als Vorsitzender des MTV, des größten
Vereins unserer Stadt, ist er dem Vereinsleben, insbesondere dem
Sport, sehr verbunden. Sein vorbildliches Vereinsengagement ver-
dient großen Respekt und Anerkennung. 
Während seiner Mitgliedschaft im Gemeinderat gehörte er dem
Verwaltungsausschuss an, der später in Ausschuss für Wirtschaft,
Kultur und Verwaltung (WKV) umbenannt wurde. Für einige Zeit
gehörte er auch dem Sozialausschuss an. Von 1990 bis 1994 war er
Vorsitzender des CDU-Stadtverbands.
Die CDU-Gemeinderatsfraktion dankt Dr. Ingo Schwytz für seine
wertvolle Mitarbeit, wünscht ihm baldige Genesung und freut
sich, wenn er weiterhin am aktiven Geschehen in unserer Stadt
teilnehmen kann.                                                                                        <<<

Gabriele Seyfang neue Stadträtin 
in der CDU-Gemeinderatsfraktion 

Ihre Erwartungen für das neue Ehrenamt fasst Gabriele Seyfang
zusammen, indem sie sich „aktiv für den Stadtteil Eglosheim und
die Stadt Ludwigsburg einsetzen und dadurch die Zukunft mitge-
stalten“ kann. 
Ihre Erfahrung aus mehr als zehn Jahren Mitgliedschaft im Stadt-
teilausschuss Eglosheim, aus weiteren Ehrenämtern beim TSV Lud-
wigsburg im Bereich Gesundheitssport sowie als Mitglied im Mu-
sikverein Eglosheim, wird Gabriele Seyfang, Kinderkrankenschwe-
ster und Mutter von zwei Kindern, in die Arbeit der CDU-Gemein-
deratsfraktion und in den Ausschuss WKV (Wirtschaft, Kultur und
Verwaltung) sowie in den Integrationsbeirat und das Kuratorium
Kleeblatt einbringen. 
Die CDU-Fraktion hat mit jetzt drei Stadträtinnen ihren Frauen-
Anteil auf 27 Prozent erhöht.                                                                 <<<  

sitz- uND pLatzWeChseL im gemeiNDerat


